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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) er 
pro Quartal ‚60 Mk., mit Gotenlohn 1.90 
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Nr. 134. 


Der Nicaraguakanal. 

Der Panamakrach läßt ein Unternehmen, das in 
aller Stille längſt vorbereitet iſt, nunmehr in den 
Vordergrund treten. Die Amerikaner haben nur den 
vorausgeſehenen Ruin des Panuamaunternehmens 
abgewartet, um die Durchführung des Nicaragua⸗ 
kanalplans in die Hand zu nehmen. Sie wußten 
infolge ſorgfältiger Unterſuchung ganz genau, daß das 
franzöſiſche Unternehmen Unmögliches wollte, daß der 
Panamakanal weder im Niveau des Meeres noch als 
Schleuſenkanal herſtellbar war, und daß der einzig 
mögliche Weg die von der Natur dazu vorgezeichnete 
Nicaragualinie ſei. Die amerikaniſche Regierung hatte 
ſich für dieſe, ſchon 1550 von Antonio Galvao als die 
geeignetſte bezeichnete Linie bereits ſeit 1825 intereſſirt 
und beauftragte 1872 eine Kommiſſion mit deren 
Feſtſtellung. Die Natur bietet dort derartige Lücken 
in dem gewaltigen Gebirgszuge der Kordilleren, daß 
die Kunſt fie verhältnißmäßig leicht zu einer Waſſer⸗ 
ſtraße geſtalten kann. Dieſe wäre von ſelbſt erſtanden, 
wenn in ferner geologiſcher Epoche erfolgte Senkungen 
nur noch etwa 34 Meter tiefer hinabgegangen wären. 
So aber ſchuſen ſie große Binnengewäſſer, den 
kleineren Managua und den 176 Klm. langen, 64 
Kilometer breiten und 75 Meter tiefen Nicaragua, 
der nur durch den niederen, leicht zu durchſtechenden 
Höhenzug vom ſtillen Ozean geſchieden iſt und einen tief 
eingeſchnittenen Abfluß nach dem Atlantiſchen Ozean hat, 
den San Juanfluß, oder mit dem alten Namen, Deſa⸗ 
gnadero. Natürlich iſt der Spiegel dieſes Sees der 
des künftigen Kanals, und es handelt ſich alſo im 
Weſentlichen nur darum, das von der Natur in jenem 
Fluſſe gegebene Kanalbett zu vervollſtändigen und bis 
zum Spiegel des Sees (34,4 Meter über dem Meere) 
mit Waſſer zu füllen, um ſchließlich die Schiffe anf 
dieſes Niveau hinaufzuheben und wieder auf das 
Meer hinabzuſenken. Der im Jahre 1876 erſtattete 
Bericht der Kommiſſion ſah von der Benutzung des 
unteren Flußlaufes aus triftigen Gründen ab und ließ 
die Kanallinie im Hafen von Greytown (San Juan 
del Norte) beginnen, querlandein zu dem oberen 
Flußlauf gehen und ſchließlich in der als Hafen von 
Brito bekannten Mündung des Rio Grande den 
Stillen Ozean erreichen. Auf dieſer Linie vollzogen 
ſich ſeitdem in aller Stille auch die weiteren Vor⸗ 
arbeiten für den Bau und zugleich agitixte man lebhaft 
dafür in den Vereinigten Staaten. Aber jahrelang 
wurden die Bemühungen aller Nicaraguageſellſchaften 
von ihren natürlichen Gegnern, den Leſſeps und der 
franzöſiſchen Polltik, ſowie dem Anhang des Kapitäns 
Eads, der eine Schiffseiſenbahn über die Enge von 
Tehuantepec bauen wollte, vereitelt, bis es 1889 
gelang, im Kongreß die Inkorporation der „Maritime 
Canal Company of Nicaragua“ durch Geſetz vom 
20. Februar 1889 durchzuſetzen. Darauf wurde dieſer 


Kleines Feuilleton. 


* Die Unterſuchung über den Juwelendieb⸗ 
ſtahl beim Grafen von Flandern geſtaltet ſich immer 
ſenſationeller. James White ſoll nicht nur dieſen 
Diebſtahl begangen haben, ſondern der Führer einer 
großen internaklenalen Diebesbande, beſtehend aus 
60 Mitgliedern, ſein, welche in den letzten Jahren 
zahlreiche Juwelendiebſtähle ausführte. White, der 
gegenwärtig 43 Jahre alt iſt, betreibt den Juwelen⸗ 
diebſtahl als Spezialität und hat darin eine außer⸗ 
ordentliche Kunſtfertigkeit erlangt. Im Jahre 1887 
machte er das belgiſche Bad Spa unſicher. Er trat 
daſelbſt als Lord Merrick auf und wußte ſich durch 
elegantes Auftreten Eingang in vornehme Familien 
zu verſchaffen, um dann nach Rekognosztrung des 
Terrains den Silber⸗ und Juwelenſchatz der Villen⸗ 
bewohner zu plündern. Bei einer dieſer Expeditionen 
wurde White ertappt und vom Gerichtshof zu Bervles 
zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt. Später voll⸗ 
führte White einen großen Juwelendiebſtahl bei dem 
franzöſiſchen Botſchaftsrath in London, Grafen Pour⸗ 
talss, und die Polizei legt ihm noch zwei andere 
große Diebſtähle zur Laſt: die geheimnißvolle Ent⸗ 
wendung des geſammten Silberzeuges im Palaſte des 
Grafen von Flandern im Dezember v. J. und den 
Diebſtahl der Juwelen der bekannten franzöſiſchen 
Schauspielerin Theo in Nizza im Januar d. J. Das 
Gewerbe ſcheint übrigens recht einträglich zu ſein, 
denn White ſoll ein Vermögen von circa zwei 
Milllonen Francs beſitzen, welches er wohl⸗ 
weislich auf den Namen ſeiner Frau angelegt 
hat. Ueber den Juwelendiebſtahl beim Grafen 
von Flandern haben nunmehr, wie bereits mitgetheilt, 


vor dem Gerichtshof zu Bowingſtreet in London die 


Verhandlungen wegen Auslieferung Whites an die 
belgiſchen Behörden begonnen. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt, 
daß White, welcher als gräflicher Diener verkleidet am 
1. Februar d. Is. den Diebſtahl ausführte, ſich am 
2. Februar Morgens auf dem belgiſchen Poſtdampfer 
„Prinzeß Henriette” nach England einſchiffte. In 


over trug er eine größere Handtaſche bei ſich, deren 


Inhalt er im Zollamte als Wäſche angab. Die Zoll⸗ 
beamten, die die aus Oſtende kommenden Reiſenden 
nicht gründlich unterſuchen, ließen White die Handtaſche 
gar nicht aufmachen. Sowohl das Perſonal des 
belgiſchen Poſtdampfers, wie die Zollbeamten von 
Dover erkennen White als den Mann mit der Hand⸗ 
taſche und dem glattraſirten Lakaiengeſicht. — Was den 


cheint werktäglich und koſtet in Elbing 
„bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Elbing, Sonnabend 


K 


Geſellſchaft die inzwiſchen von der Republik Nicaragua 
wiederholt erneuerte Konzeſſion übertragen. 

Der Kanal wird 271 Klm. lang. Davon entfallen 
228,25 auf Benutzung jener natürlichen Senkungen, 
alſo nur 42,75 auf Durchſtiche, deren Profil, beiläufig 
bemerkt, ſelbſt an den engſten Stellen das des Suez⸗ 
kanals übertreffen ſoll. Schleuſen, je drei an jeder 
Kanalmündung und mit wenigen Kilometern Abſtand, 


heben die Schiffe um je 10 oder 14 Meter bis auf 


das höchſte Kanalniveau. Sie werden 203 Meter 
lang und 25 Meter breit, alſo die größten der Welt 
ſein. Geradezu genial erſcheint es, wie das Kanalbett, 


auch wo es nicht vom Fluſſe gegeben iſt, und eine 


Anzahl großer Baſſins geſchaffen, wie mit ſehr ge⸗ 
ringem Aufwande an Grabungen und Durchſchnitten 
eine ganze Reihe von Thälern weſentlich durch Ueber⸗ 
ſchwemmung in eine zuſammenhängende Kanalſtrecke 
verwandelt werden ſoll. Das größte der hierzu 
erforderlichen Stauwerke wird der 600 Meter lange 
und faſt 22 Meter hohe Damm von Ochoa ſein, 
der quer durch das San Juanthal gehen und dieſen 
Fluß um 18 Meter anſtauen ſoll. Das ſetzt auch 
mehrere Seitenthäler bis zu den atlantiſchen Scheuſen 
unter Waſſer und ſchafft eine 300 bis 500 Meter 
breite und 10 bis 40 Meter tiefe Waſſerſtraße bis 
zu dem See. Nicht viel kleiner wird der Staudamm 
von La Flor, welcher zwiſchen dem See und dem 
Stillen Ocean durch Ueberſchwemmung der Thäler 
des Rio Grande und Tola (1600 ha) hinter der 
oberſten Schleuſe ein auch als Hafen verwerthbares 
Becken hergeſtellt. Nur zwei Felsdurchſtiche ſind er⸗ 
forderlich, nämlich zwiſchen dem letztgenannten Becken 
und dem See und auf der atlantiſchen Seite hinter 
der dritten Schleuſe. Hier, wo die Arbeit die größte 
iſt, gilt es einen ſchmalgradigen Rücken, von 4,8 Klm. 
Breite und 90 Meter Höhe über dem Kanalſplegel 
abzutragen. Man ſieht, hier giebt es nirgends un⸗ 
überwindliche Schwierigkeiten. Die Koſten des ganzen 
Unternehmens ſind auf höchſtens 87 Mill. Dollars, 
die Bauzeit iſt auf 10 Jahre berechnet. Die Vorbe⸗ 
reitungen zu dem Bau ſind bereits weit vorgeſchrltten. 
Entlang der ganzen Linie iſt der Urwald gerodet, 
ſind Lager für die Beamten und Arbeiter, ſchmucke 
eiſenbedachte Holzbauten für Büreaus, Wohnungen 
und Hospitäler, ſowie Waarenhäuſer, Depots, 
Maſchinenſchuppen und Schmieden errichtet. Tram⸗ 
ways verbinden dieſe Anlagen untereinander, und eine 
Telegraphenlinie ſetzt ſie in Verkehr mit dem Haupt⸗ 
baubüreau in New⸗York. Bagger find ſchon in 
Thätigkeit, Baueiſenbahnen und Dampfſchiffe theils in 
Herſtellung begriffen, theils in Betrieb geſetzt. 

Der Nicaraguakanal wird leiſtungsfähiger als der 
nur mit 22,5 Mtr. Bodenbreite, wenigen Erweiterungen 
und einem einzigen Becken ausgeſtatteten Suezkanal, 
der jeinen jährlichen Verkehr von 6 Millionen Tonnen 


nicht ohne allerlei verdrießliche Verzögerungen der! 


in der ſächſiſchen Ortſchaft Oelsnitz verhafteten Belgier 
Rueller anbelangt, ſo hat derſelbe allerdings ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß abgelegt. Daſſelbe hat ſich aber 
von Anfang bis zu Ende als erfunden herausgeſtellt. 
Rueller, welcher ſich ſeit Jahresfriſt in Deutſchland 
herumtreibt, war zur kritiſchen Zeit gar nicht in 
Belgien und ſtellte ſich ſeine Ausſagen über den 
Brüſſeler Juwelendiebſtahl aus den Zeitungen 
zuſammen. Rueller, welcher in Deutſchland verſchiedene 
Gaunereien verübte, ſcheint ein Intereſſe daran zu 
haben, nach Belgien ausgeliefert zu werden, und dies 
hat ihn offenbar veranlaßt, ſich als Mitſchuldigen am 
Diebſtahl im Flandriſchen Palaſte zu bekennen. Da 
dies jetzt vollſtändig erwieſen iſt, wurde das weitere 
Verfahren gegen ihn wegen Theilnahme am Juwelen⸗ 
diebſtahl eingeſtellt. 

„Von der Grönland⸗Expedition, welche die 
Berliner Geſellſchaft für Erdkunde im vergangenen 
Jahre ausgeſandt hat, ſind in den letzten Tagen aus⸗ 
führliche Berichte eingegangen. Die drei Mitglieder 
derſelben, Dr. v. Drigalski, der das Studium der 
Gletſcher übernommen hat, der Zoologe Dr. van 
Hoeven und der Meteorologe Dr. Stade, haben den 
grönländiſchen Winter im beſten Wohlbefinden über⸗ 
ſtanden und find ihren wiſſenſchaftlichen Aufgaben in 
der umfaſſendſten Weiſe nachgekommen. Am 12. No⸗ 
vember v. J. verſchwand die Sonne unter dem 
Horizont und die Polarnacht währte 68 Tage. 
Doch war die Dunkelheit, zumal bei unbewölktem 
Himmel, um die Mittagszeit nie ſo groß, daß man 
nicht hätte kleine Schrift leſen und die Inſtrumente 
beobachten können. Die Lage der Statlon im Umanak⸗ 
Fjord am Fuße einer Felswand, deren Höhe den Rand 
des Binnenlandeiſes bildet, zwiſchen zwei Gletſcher⸗ 
zungen, erwies ſich als ſehr günſtig. Bereits im 
Auguſt v. J. wurde der Fjord vom Eis abgeſperrt, 
aber bald trieb der Oſtwind die Eismaſſen wieder in 
die See hinaus, jo daß Dr. v. Drigalski noch einen 
zwanzigtägigen Ausflug nach Umanak machen konnte, 
auf welchem er verſchiedene Gletſcher genau markirte, 
um ihre Bewegung beſtimmen zu können. Einer 
dieſer Gletſcher, der durchaus nicht von hervorragen⸗ 
der Bedeutung iſt, weiſt ſeit 1879 einen Fortſchritt 
um 11000 Meter auf. Im Oktober und November 
vermaß v. Drigalskt als Grundlage für ſpätere Ar⸗ 
beiten an der Grenze des Binneneiſes eine Baſis und 
führte mit dem von Werner v. Siemens konſtruirten 
und der Expedition zur Verfügung geſtellten Diffe⸗ 
rentialthermometer, welches die Beobachtung in be⸗ 


ſagar auf 7840 Klm. abkürzt. 


deutenden Tiefen geſtattet, Beobachtungen durch, die 


Schifffahrt bewältigen kann und nur 8,8 Klm. Fahr⸗ 
geſchwindigkeit in der Stunde zuläßt. Dieſem 160 
Klm. langen Kanal wird der Nicaraguakanal trotz 
ſeiner 271 Klm. überlegen fein, weil er auf 159 Kim. 
freie Fahrt mit 10 bis 16 Klm. Geſchwindigkeit in 
der Stunde darbietet, was die geringere Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit von 4 bis 8 Klm. auf der 112 Klm. langen 
eigentlichen Bauſtrecke wieder ausgleicht, ſo daß 
ſchließlich den 24 Stunden Fahrzeit für den Suez⸗ 
kanal nur 28 Stunden leinſchließlich der Schleuſenzeit) 
für den ſoviel längeren Nicaraguakanal gegenüberſtehen. 
Die Benutzung des Letzteren wird mit der Entwickelung 
der Länder rings um den Stillen Ozean Hand in Hand 
gehen. Schon jetzt bringen die Staaten Oregon, Waſhington 
und Kalifornien von ihrer großen Weizen⸗, Wolle und 
Welnproduktlion auf den europäiſchen Markt, und 
der oſtaſiatlſche Handel entwickelt ſich zuſehends. Da 
iſt es weſentlich, daß der neue Kanal den Weg von 
San Franzisko nach Liverpool von 24,950 Klm. auf 
12,150 Klm. und nach New⸗NYork von 24,950 Klm. 
Die Vereinigten 
Staaten erwarten ganz beſonders große Vortheile von 
dieſem Kanal, und mit Recht, denn er ſtellt ſie für 
alle Handelszwecke mitten zwiſchen Europa und 
Aſien. Aber nicht ſie allein, die ganze Welt wird 


ſeine Feſtſtellung froh begrüßen. Handelspolltiſch be⸗ 


freit der Kanal von aller Tyrannei der amerika⸗ 
niſchen Eiſenbahnlönige und verbilligt die Transport⸗ 
koſten, öffnet für Europa große Kornkammern und 
vermittelt der Induſtrie der atlantiſchen Uferſtaaten 
die vortheilhafteſte Verbindung mit dem großen oſt⸗ 
aſiatiſchen Abſatzgebiete. Auch ſtrategiſch iſt er von 
größter Bedeutung. In erſter Linie natürlich für 
die Vereinigten Staaten, denn er nähert ihre Marine⸗ 
ſtatlonen im Atlantiſchen Ozean denen im Stillen 
Ozean um mehr als zwei Drittel des Weges von 
heute, was einen Zeitgewinn von rund 26 Tagen be⸗ 
deutet, wenn man annimmt, daß der Dampfer im 
Nothfalle nicht unter 560 Klm. täglich macht. In 
fünf Tagen wird man künftig von den Häfen im 
Mexikaniſchen Golf nach San Francisko gelangen. 
Mit einem Worte, die geographiſchen Beziehungen 
werden gründlich verändert werden, wenn der alte 
Wunſch direkter Fahrt nach Oſtaſien endlich in Er⸗ 
füllung geht. 


—— 


r ———. nn am na nn a 
Politiſche Tagesüberſicht. 
8 Elbing, 9. Juni. 

Der „Vorwärts“ will erfahren haben, daß vor 
einiger Zeit ein vertraulicher Erlaß des Kaljerd an 
die geſammte Armee ergangen ſei, nach weichem 
Sozialdemokraten nicht zu Gefreiten und Unter⸗ 
offizieren avanclren dürfen. Das trifft, meint der 
„Vorwärts“, insbeſondere auch die ſozlaldemokratiſch 
geſinnlen Einjährig⸗Freiwilligen. 


erſten dieſer Art, welche bisher vorgenommen wurden. 
Zu Arbeiten derſelben Art geſellten ſich im Dezember 
und Januar mikroſkopiſche Unterſuchungen des Eiſes. 
Dr. van Hoeven konnte während der ganzen Zeit 
ſeinen Studien der Fauna und des Planktons im 
Fiord obliegen, da durch das Kalben der Gletſcher 
immer wieder Stellen der Waſſerfläche eisfrei wurden. 
Die Temperaturverhältniſſe während des Winters 
waren ſehr erträglich; man hatte viel eher über die 
Wärme und Trockenheit der Luft in Folge der 
ſöhnartigen Oſtwinde zu klagen; während wir in 
Europa im Januar ungewöhnlich hohe Kältegrade zu 
verzeichnen hatten, ſank am Umanak⸗Fjord das Queck⸗ 
ſilber ſelten unter den Gefrierpunkt. Schneefälle von 
Bedeutung traten nie ein. Dle grönländiſchen 
Arbeiter der Expedition erwleſen ſich als intelligent 
und willig; das Verhältniß zu den Beamten war ein 
gutes. Im Februar und März unternahm Dr. von 
Drigalski zu Gletſcherſtudien einen Ausflug nach einer 
ſüdlich gelegenen Bal. Ende September dürfte die 
Expedition wieder in Deutſchland eintreffen. — Wle 
aus London gemeldet wird, hat der Nordpoblfahrer 
Frederick Jackſon, der in dieſem Jahre den Nordpol 
über Land von Franz Joſephland aus erreichen 
wollte, feine Expedition um ein Jahr verſchoben, um 
zunächſt eine Probefahrt von Novaja Selmja aus zu 
unternehmen. Jackſon wird nur von einem einzigen 


Europäer begleitet fein und gedenkt, ſich bis zum 


Dezember d. J. auf Novaja Selmja aufzuhalten und 
dann über das Eis durch Sibirien und Rußland 
zurückzukehren. 

* Die Weltausſtellung in Chicago war nach 
dem offiziellen Bericht während des Mat von 
1.077,233 Perſonen beſucht, während  1,321,460 
Einlaßkarten verkauft wurden, was einen Erlös von 
654.498 Dollar ergab. Ueber die Sonntagsſchlußklauſel 
wird die gerichtliche Entſcheidung Donnerſtag fallen. 
Mehrere Spekulatlonsfirmen, die auf einen größeren 
Erfolg gebaut hatten, brachen ſchon zuſammen. Die 
Wertge von Hotels, Theatern, Straßeneiſenbahnen 
und des Grundbeſitzes unterliegen jetzt einem Preis⸗ 
fall, der ſogar ſolide Unternehmer in Bedrängniß ge⸗ 
bracht hat. Der Berichterſtatter der „Dally News“ 
beſtätigt, daß auf faſt jedem Gebiet die Deutſchen den 
erſten Rang einnehmen, und die britiſchen Ausſteller 
müſſen zugeſtehen, daß, wenn irgend eine Nation 
wirklichen Vortheil von der Ausſtellung haben werde, 
das nur Deutſchland fein könne. „Von uns Eng⸗ 


Stadt und Land. 


Pl 
10. Juni 1893. 
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45. Jahrg. 


Nach antiſemitiſchen Quellen ſind im ganzen 
Reiche bis jetzt 96 Kandidaturen bekannt, welche einen 
ausgeſprochen antiſemitiſchen Charakter tragen. Davon 
werden 60 als „deutſch⸗ſozial“ bezeichnet, während 
36 der antiſemitiſchen Volkspartei zuzurechnen find. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es ſich in der großen 
Mehrzahl der Fälle um „Zählkandidaten“ handelt. 
Dazu kommen noch 12 weitere Kandidaturen, die als 
„konſervativ⸗antiſemitiſche“ bezeichnet werden, ſodann 
vier, die „chriſtlich⸗ſozial“ zu nennen find und endlich 
ein „katholiſch⸗antiſemitiſcher“ Kandidat. Alles in 
allem würden das 113 Kandidaturen ſein, die als 
unmittelbar gegen das Judenthum gerichtet zu be⸗ 
trachten wären. 

Das ſieht alles ſehr ſchrecklich aus, aber immer 
noch weniger ſchrecklich als die 380 ſoztaldemokratiſchen 
Kandidaten. Weder die antijemitiichen noch die 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten werden in den 
Reichstag hineinwachſen. 


Der „Reichs⸗Anzeiger“ tritt in einem zwei Spalten 
langen Artikel verſchiedenen Behauptungen der 
Oppoſition in Betreff der Militärvorlage ent⸗ 
gegen. Nicht wegen 11,000 Rekruten, ſondern wegen 
28,000 ſei der Reichstag aufgelöſt worden. Nicht 
198,500 Mann wurden bisher zur mllitäriſchen Aus⸗ 
bildung jährlich eingeſtellt, ſondern 183,000 oder 
44,000 weniger als in Frankreich. Nach der Forde⸗ 
rung der Regierung würden nicht 247,403, ſondern 
229,000, nach dem Angebot der freiſinnigen Volks⸗ 
partei nicht 236,403, ſondern kaum 200,000 Mann in 
Deutſchland jährlich eingeſtellt werden. Die deutſche 
Kriegsarmee werde in 24 Jahren ohne die neue Vor⸗ 
lage 35,000,000, mit derſelben 43,000,000 betragen, 
nach dem Angebot der freiſinnigen Partet 
3,750,000 Mann. Der Artikel ſchließt: Das Angebot 
der freiſinnigen Volkspartei hat, — abgeſehen davon, 
daß die Einſtellung das Plus von 25,000 Rekruten 


ohne Erhöhung der Frledenspräſenzſtärke eine baure 


Unmöglichkeit iſt — eine Verſtärkung der Armee nicht 
oder doch nur in ganz mintmalen Umfang zur Folge. 
— Eine Verjüngung der Armee bezw. die Schonung 
der älteren Jahrgänze wird dadurch überhaupt nicht 
erreicht, während nach der Regierungsvorlage 
anſtatt ſicherer 7 Jahrgänge künftig nur rund 6 
" N " „ 5 „ 13 
20 1 " * 
17 * 24 * 1 * 
erforderlich werden. g 
Dazu bemerkt die „Fr. Z.“: „Es kommen hierbei 
diejelben verſchiedenen Berechnungswelſen in Frage, 
welche ſchon in der Militärcommiſſion des Reichstags 
aufgeſtellt worden ſind. In der Rechnung der Re⸗ 
ierung werden überall diejenigen 17,500 Mann Er⸗ 
aßeeſerde, welche gegenwärtig jährlich im Frieden 
mllitäriſch ausgebildet werden und nach dem Angebot 


„ 16 
„ 20 


* * 


ländern ſagt man, wir ſeien nirgends. Die Ameri⸗ 
kaner ſagen uns, wir ſeien hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben; unſere eigenen Coloniſten jagen uns 
betrübt, wir müßten uns ſchämen; die iriſchen Ameri⸗ 
kaner, die uns mindeſtens nicht zugethan ſind, wenn 
ſie uns nicht gar feindlich geſinnt ſind, ſagen, wir 
ſeien verächtlich. Dleſe Verurtheilungen ſchießen zwar 
über das Ziel hinaus. Doch geben die britiſchen 
Ausſteller alleſammt zu, daß wir keinen Grund 
haben, uns diesmal zu rühmen.“ 

* Ein rührender Fall von Mutterliebe bei 
Thleren wurde jüngſt bei einem Feuer im Dorfe 
Pohnsdorf nahe bei Lübeck beobachtet: Auf einem der 
Bauernhäuſer hatte ein Storchpaar ſein Neſt aufge⸗ 
ſchlogen und in demſelben war auch ſchon eine Anzahl 
Junge, welche indeß das Neſt noch nicht verlaſſen 
konnten. Das Haus ſtand bereits in Flammen, als 
die Störchin mit großem Lärm ſich ihrem Wohnorte 
näherte und nachdem ſie mehrmals das Neſt umkreiſt 
und das jedenfalls vergebliche Bemühen, ihre Jungen 
zu retten, erkannt hatte, ließ ſich das Thier mit aus⸗ 
gebreiteten Flügel auf das Neſt nieder und — kam 
mit ihren Jungen in den Flammen um. Auch der 
Storch, der nicht lange nachher ſein Neſt aufſuchte — 
das Dach war indeß bereits ſchon eingeſtürzt — ver⸗ 
brannte ſich arg die Flügel, wurde indeß von der 
Brandſtelle vertrieben. — Jetzt nach 14tägiger Trauer⸗ 
zeit, iſt der Storch, nachdem er zunächſt einige Tage 
allein in der Nähe Lübecks gehauſt, an der Seite 
einer neuen Gattin, trotz feiner verbrannten Flügel, 
eifrig beim Neſtbau begriffeu. 

* Die Fliegen und die Cholera. In einer 
Diskuſſion, welche jüngſt in der Newyorker Akademie 
der Medizin ſtattfand, erklärte Dr. Sternberg, er jet 
überzeugt, daß die Cholera durch Fliegen verbreitet 
werde. Er habe während einer Cholera⸗Epidemle 
die Infektion faſt mit Sicherheit zu jener Quelle ver⸗ 
folgt. Dr. Biggs, ein Inſpektor des Geſundheits⸗ 
amtes, gab zu, daß die Fliegen zur Verbreitung der 
Cholera beitragen und daß das Geſundheitsamt nicht 
im Stande fei, gegen dieſe Gefahr etwas zu thun. 
Zur Unterſtützung der Theorie des Dr. Sternberg 
führte er an, daß eine große Zahl von Choleraſällen 
des letzten Jahres in Newyork unter Schlächtern ſtatt⸗ 
fand. Auch die übrigen Cholerafälle brachen unter 
Perſonen aus, die geſchäftlich mit anderen Nahrungs⸗ 
mitteln zu thun hatten, welche ebenſo, wie Fleiſch, 
Fliegen in Menge anziehen. 


\ 


der freifinnigen Partei auch künftig militäriſch aus⸗ Flinten, Munition, Sättel ꝛc., Sowie die ganze 
gebildet werden ſollen, außer Rechnung gelaſſen. Korreſpondenz von Witbool erbeutet und das Neſt 
Ferner wird außer Rechnung gelaſſen, daß auch in niedergebrannt. 


Trotz ſeiner Niederlage nahm übrigens Witboot 
einem deutſchen Händler 110 Pferde weg, darunter 
30, die dem Reichskommiſſariate gehörten; es wurde 
unter Prem.⸗Lieut. von Bülow eine Abtheilung von 
28 Mann zu ſelner weiteren Verfolgung ausgeſandt. 
Der „Cape Argus“ meldet, daß Hauptmann von 
Francois kurz vorher mit Hendrik Witboot unterhandelt 
habe, damit dieſer die deutſche Herrſchaft anerkenne, 
aber hartnäckig habe der Nama⸗Häuptling es abgelehnt 
und erklärt, er thue nur, was ihm gefiele. Der „Cape 
Argus“ behauptet, man habe auf Seiten der Hotten⸗ 
totten 47 Männer, 23 Weiber und 70 Kinder als 
Todte gezählt; man habe 61 Henry⸗Martiny⸗Gewehre 
erbeutet, ſämmtliches Vieh jet niedergeſchoſſen und 
alles Erbeutete verbrannt worden. Man habe auch 
einen nicht zu verachtenden Kriegsſchatz gefunden. 


Frankreich die Aushebungsziffern alle diejenigen 
Mannſchaften umfaſſen, welche nachher durch Tod 
und Unbrauchbarkeit in Abgang kommen. Weiterhin 
ſtützt man ſich für die franzöſiſche Aushebung auf 
das Ergebniß von 1890 und verſchweigt dabei, daß 
auch in Deutſchland 1890 die Aushebung weit ſtärker 
geweſen ift als im Jahre 1891. Mit Unrecht läßt 
die Berechnung im „Reichsanzeiger“ die Einjährig⸗ 
Freiwilligen außer Betracht bei der Zahl der jährlich 
Auszubildenden. Das Contingent der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen verſtärkt doch ebenſo die Kriegsarmee wie 
das Contingent der Zweijährigen. Diejenigen 55,000 
Mann, welche in Frankreich einjährig ausgebildet 
werden, ſind überall in die franzöſiſche Ziffer im 
„Reichsanz.“ mit inbegriffen. Die freiſinnige Berech⸗ 
nung der deutſchen Kriegsarmee auf 3,700,000, bis 
3,900,000 Mann ergiebt ſich einfach aus der Verviel⸗ 
ſachung der Jahreseinſtellung unter Berückſichtigung 
des Abgangs durch Tod ꝛc. und des Zugangs aus 
der prima plana. Der Berechnung des Landſturms 
liegen beiderſeitig nur Schätzungen zu Grunde.“ 
Irgend ein anerkannter Nachweis über die deutſche 
Kriegsſtärke iſt in der Militärcommiſſion überhaupt 
nicht geführt worden. N 

Die Unrichtigkeit der Berechnung des „Reichs⸗ 


Inland. 

* Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer, Prinz Friedrich 
Leopold und Prinz Viktor von Italien wohnten am 
Donnerſtag der Beſichtigung der beiden Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regimenter auf dem Tempelhofer Felde bei. 
Prinz Viktor von Itallen reiſt Sonntag bezw. Mon⸗ 
tag wieder ab. 

— Für Neubeſchaffungen haben die den Corps⸗ 


anzeigers“ ergiebt ſich ſchon aus folgendem: Wenn bekleidungsämtern zugehenden Proben einer Feldflaſche 
jetzt nach Angabe des „Reichsanzeigers“ die deutſchef und eines Trinkbechers aus Aluminum die 
kaiserliche Genehmigung erfahren; desgleichen iſt die 


Kriegsſtärke 3,500,000 Mann beträgt, jo muß bei 
einer Verſtärkung des Rekrutenkontingents um 25,000 
Mann nach dem freiſinnigen Antrag dieſelbe künftig 
18 X 25,000 = 3,500,000 + 450,000 = 3,950,000 
Mann betragen, während der „Reichskanzler“ hierfür 
nur 3,750,000 Mann zugiebt. Die deutſche Frledens⸗ 
präſenzſtärke hat nach den amtlichen Mittheilungen 
der Regierung an den Reichstag im Jahre 1874 
thatſächlich 1872 nur 3,500,000 Mann betragen, in 
Folge damaliger ſtarker Beurlaubungen aus Erſparniß⸗ 
rückſichten. 

„Endlich verſucht der „Reichsanzeiger“ die 
Fiktion, als ob die Aufſtellung einer Durchſchnittsziffer 
an Stelle der Maxlmalziffer keine Präſenzerhöhung 
bedeute. Wenn unter Verminderung der Rekruten⸗ 
vakanz 200,000 Rekruten 3 Wochen früher eingeſtellt 
werden, ſo ergiebt dies, auf das Jahr berechnet, 
ſchon allein eine um mehr als 10,000 Mann höhere 
Präſenz. 

„In Betreff der Verjüngung der Armee legt der 
„Reichsanzeiger“ ſeiner Berechnung die aufgegebene 
Regierungsvorlage und nicht den Antrag Huene zu 
Grunde. Widerſinnig iſt es auch, zu beſtreiten, daß 
eine Vermehrung um 25,000 Rekruten ſtatt um 
36,000 Rekruten nicht ebenfalls eine Verjüngung der 
Kriegsarmee im Verhältniß von 25 zu 36 bedeutet. 


Die öſterreichiſch⸗ungariſche Preſſe proteſtirt 
gegen die Art, wie die konſervativen und national⸗ 
liberalen Zeitungen in Deutſchland in ihrer Vorein⸗ 
genommenheit für die Militärvorlage die Aeußerungen 
Kalnokys erörrten. Der offizlöſe „Peſter Lloyd“ fragt 
nach einem Telegramm der „Boſſ. Ztg.“, ob der 
auswärtige Miniſter „bei dem Anlaſſe, der jedes Jahr 
nur einmal kommt, da er den Vertretungskörpern 
Mittheilungen über die Situatlon macht, mit falſchen 
Karten ſpielen und eine diplomatiſche Lüge benützen 
ſolle aus Rückſicht auf den deutſchen Wahlkampf! 
Thatſache iſt, daß die allgemeinen Friedensausſichten 
ſehr günſtig geworden ſind. Aber die deutſchen 
Parteien, die für die Militärvorlage kämpfen, können 
den drohenden Einfall der Koſaken nicht gut entbehren, 
und jo hätte Kalnoky ſelbſt auf die Gefahr hin, die 
ruſſiſche Regierung zu verſtimmen, mit irgend einer 
Zweideutigkeit oder Unwahrheit operiren müſſen.“ 

Warum, jo jagt der „Peſter Lloyd“, „it man über 
die Herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen 
unſerer Monarchie und Rußland jo ſehr erbo ? Als 

es ſchien, daß unſer Verhältniß zu Rußland unheilbar 
vergiftet ſei, da jammerten ſie, Deutſchland ſei durch 
Zerwürfniß ſchwer belaftet, es müſſe ſich darum auf 
den Krieg mit zwei Fronten einrichten. Heute aber, 
da ſich zeigt, daß ein freundnachbarliches Nebeneinander⸗ 
leben junſerer Monarchie und Rußland möglich iſt, 
heute jammern ſie wieder über die frledliche Wendung 
u. ſ. w. Am Schluß des Artikels verwahrt ſich der 
„Peſter Lloyd“ dagegen, daß man Oeſterreich⸗Ungarn 
anſinne, die Wehrmacht zu verſtärken über das Maß 
der Leiſtungsfähigkeit hinaus. Die Monarchie könne 
ſich eine Bürde nicht auflegen, unter der ſie finanziell 
und wirthſchaftlich zuſammenbrechen müßte, wodurch 


Einführung von ledernen Schnürſchuhen als zweite 
Fußbekleidung der Truppen an Stelle der bisherigen 
Schnürſchuhe aus waſſerdichtem Stoff mit Lederbeſatz 
genehmigt. 

— Die Poſtbehörde hat verfügt, daß der Er⸗ 
holungsurlaub für ſämmtliche Beamten bis 
nach dem 15. d. Mts. hinausgeſchoben werden ſoll, 
alle ſich am Wahltage in Berlin befinden und an 
der Wahl theilnehmen können. 


Ausland. 

England, Die Mittwoch im Unterhauſe fort⸗ 
geſetzte Einzelberathung der Homerule⸗ Vorlage bot 
den bisher noch nicht dageweſenen Fall, daß die Re⸗ 
gierung einen von der Oppoſition beantragten Zuſatz 
zu Klauſel B. gegen den Willen der iriſchen Ab⸗ 
geordneten annahm. Dieſer von Brodrick (conſ.) ein⸗ 
gebrachte Zuſatz bezweckt, den Gegenſtänden, bezüglich 
deren die friſche Legislatur keine Geſetze geben darf, 
die Einwanderung nnd Ausweiſung von Ausländern, 
ſowie die Rechte und Naturaliſatlon der in Irland 
anſäſſigen Ausländer hinzuzufügen. In der Begrün⸗ 
dung betonte Brodrick die Nothwendigkelt, eine ſolche 
Geſetzgebung gänzlich dem Reichsparlament zu über⸗ 
laſſen, da, wenn die iriſche Legislatur ſich damit 
befaſſen könnte, Verwickelungen mit auswärtigen 
Mächten, insbeſondere den Vereinigten Staaten, entſtehen 
dürften. Morley erklärte ſich namens der Regierung 
mit dem Antrag in einer leicht modifizirten Faſſung 
einverſtanden. Die iriſchen Abgeordneten bekämpften 
ihn nachdrücklich. Sexton erklärte namens der 
iriſchen Partei, dieſe würde gegen den Antrag 
ſtimmen, wenn er zur Abſtimmung gebracht werde, 
und zwar als Proteſt gegen das Vorgehen der Re⸗ 
gierung, indem dieſe in wichtige Abänderungen der 
Vorlage willige, ohne die Vertreter Irlands vorher 
um ihre Meinung befragt zu haben. Lord Cran⸗ 
borne (Sohn Lord Salisbury's) forderte die Re⸗ 


trag nur annehme, um dem iriſchen Parlament nicht 
zu geſtatten, amerikaniſche Bürger zu naturaliſiren. 
Gladſtone erklärte, durch die Annahme des Antrages 
wolle die Regierung die iriſche Legislatur nicht 
ohnmächtig machen, ſondern lediglich einen mit der 
Reichsregierung verknüpfenden Punkt vorbehalten. 
Die Abſtimmung ergab die Annahme des Antrages 
mit 328 gegen 139 Stimmen; die Itländer und 
deren Freunde im Hauſe ſtimmten dagegen. — Der 
„Daily Chronicle“ bringt eine angeblich autoriſirte 
Meldung, wonach die Herausgabe der Blographte 
Sir Morell Mackenzies von Haweis auf den Wunſch 
der Kalſerin Friedrich, welcher das Manuſkript unter 
breitet ift, hätte unterbleiben ſollen. Die Familie 
Mackenzie und der Bograph hätten ihre Zuſtimmung 
gegeben; aber der Verleger, der das Manuſkript ſchon 
ſeil acht Monaten gedruckt hatte, verlangte einen Er⸗ 
ſatz für die Herſtelungskoſten, worauf ſich die Unter⸗ 
handlungen zerſchlugen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


dann allerdings ihre Bundesgenoſſen den Verbündeten Danzig, 8. Juni. (D. 8.) Nachdem die 
läſtig, dem Gegner ungefährlich würde. Manöverflotte, beſtehend aus den Panzerſchiffen 
„Deutſchland“, „König Wilhelm“, „Beowulf“, 


1 „Frithjof“ und den vier Panzer⸗Corvetten „Baden“, 
kraus im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet bringen | „Balern“, „Württemberg“, „Sachſen“ geſtern Bor: 
Blätter aus der Kapſtadt folgenden eingehenden Be⸗ mittag außerhalb Hela Fahrtübungen unternommen 
icht: hatte, kehrte ſie am Nachmittage in die Bucht zurück 
Am 8. April verließ der deutſche Reichs⸗Commiſſar] und nahm auf der Höhe von Zoppot noch einige 
v. Frangois mit ungefähr 200 Mann der neuange⸗Exereitien vor. Gegen Abend liefen dann nach ein⸗ 
kommenen Schutztruppe Windhoek; die Truppe hatte ander „Baden“, „Baiern“, „Frithjof“, „Beowulf“ und 
einen Weg von 70 lengl.) Meilen zu machen und | „Sachen“, letzteres Schiff unter dem Commando des 
gelangte in der Nacht vom 11. zum 12. April in die] Prinzen Heinrich, ſowie der Aviſo „Jagd“ in den 
Nähe von Hoornkrans. Das letztere iſt eine ſorgſam] Hafen von Neufahrwaſſer ein und legten an den 
gewählte Feſtung, ihre natürlichen und künſtlichen Molen und im Hafenbafjin feſt. Hier verbleiben fie 
Befeſtigungen machen fie beinahe uneinnehmbar; nur] wahrſcheinlich den ganzen heutigen Tag, da am Vor⸗ 
ein unvermutheter Anſturm verſprach Erfolg. Die | mittage von der Haſenbatterle und dem Fort Bröſen aus 
Angriſſskolonne näherte ſich in der Nacht der Feſtung] ſcharf geſchoſſen wird. „Württemberg“, die auch noch 
und blieb ſo unbemerkt; beim Eintritt der Morgen⸗ in den Hafen wollte, mußte auf der Rhede bleiden, 
dämmerung, als die Einwohner ſich kaum zu regen] da ſtärkere Nordweſtwinde zu erwarten ſtanden und 
anfingen, wurde der Angriff von der in mehrere Ab⸗ | eine größere Sperrung des Hafens aus dieſem Grunde 
theilungen getheilten Truppe an verſchiedenen Stellen | vermieden werden mußte. „König Wilhelm“ und 
gemacht. Witboois Leute find anerkannt gute Schützen, „Deutſchland“ mußten lone rbberen Leid 
ein Theil von ihnen war auch mit Martiny⸗ und] wegen ebenfalls draußen bleiben. Von den einge⸗ 
Wincheſter⸗ Gewehren bewaffnet; doch waren fie | kommenen Schiffen erhielten die Mannſchaſten zum 
von der Plötzlichkeit des Angriffes ſo über⸗ großen Theil Urlaub, an Land zu gehen, und es 
raſcht, daß ſie von ihrer Geſchicklichkeit keinen] herrſchte in Folge deſſen geſtern bis tief in die Nacht 
Gebrauch machen konnten. „Die Deutſchen drangen | hinein in Neufahrwaſſer und Danzig ein ſehr reges 
in die Feſtung ein und eröffneten ein mörderiſches] Leben. Die drei auf der Rhede gebliebenen Panzer 
Feuer auf die Hottentotten. Der Kampf war kurz] gingen beute wegen der See⸗Schießübungen in die 
und blutig, und innerhalb einer halben Stunde waren] Nähe von Neufähr und warfen dort Anker. Morgen 
außer Todten und Verwundeten nur noch wenige Vormittag 9 Uhr ſoll das Geſchwader bereits die 
Mann Witboois in der Feſtung; Hendrik ſelbſt ent | Rückfahrt direct nach Kiel antreten, um bei einem zu 
kam auf einer Seite, von der ſein Angriff gemacht] erwartenden Beſuch des Kaſſers 8 . — 8 
wurde; obwohl man ihn ſofort verfolgte, konnte er Marienburg, 7. Junl. Zur Trinkwaſſernoth 
nicht eingeholt werden. Auf deutſcher Seite war ein] Herr Brauereibeſitzer Janke hierſelbſt hat bei den an⸗ 
Mann gefallen und drei verwundet, Witboot hatte] geſtellten Bohrverſuchen auf dem Hofraum ſeiner 
80 Leute beiderlei Geſchlechts verloren und 100 Ordensbrauerei in einer Tiefe von 129 Meter zwar 
waren verwundet; unter den Gefangenen waren Waſſer in größeren Mengen gefunden, doch hat die 
Witboois Frau und Tochter, ſie wurden mit anderen Unterſuchung ergeben, daß das Waſſer zwar als Trink⸗ 
nach Windhoek gebracht. Die Deutſchen nahmen ſich] waſſer gut geeignet, aber zu Brauzwecken nicht ver: 
der Verwundeten mit äußerſter Menſchlichkelt an und wendbar iſt. Herr J. ſetzt die Bohrverſuch: weiter 
bedauerten, daß der Kampf es unvermeidlich gemacht] fort und hofft, in größerer Tieſe auf für ſeine Zwecke 
habe, daß auch Weiber und Kinder von den Ge⸗ geeignetes Waſſer zu ſtoßen. 
ſchoſſen getroffen wurden. (Die Sͤdafrikaniſche Neuteich, 7. Juni. (D. 8.) In einer heute hier 
Zeitung erzählt, die Hottentotten hätten Weiber und abgehaltenen comjerbativen Wählerverſammlung hat 
Kinder vor ſich hingehalten, um ſich ſelbſt hinter ſich auch Herr v. Puttkamer⸗Plauth als entſchiedener 
ihnen zu decken.) In Hoornkrans wurde eine Menge! Gegner der Antiſemiten bekannt. Er ſagte in feiner 


Ueber die Einnahme der Feſtung Hooru⸗ 


gierung auf, aufrichtig zu geſtehen, daß ſie den An⸗ 


Wahlrede, daß ihm die Hetzereien gegen jüdiſche 
Mitbürger, die die Geſahr in ſich ſchließen, daß 
Ausſchreitungen gegen Perſonen und Eigenthum vor⸗ 
kommen könnten, in der Seele zuwider ſeſen. Wider⸗ 
liche Perſonen, die ſich die Noth ihrer Mitmenſchen 
zu Nutze machten, finden ſich ſowohl unter Chriſten 
wie unter Juden. Dieſe Uebelſtände müßten nicht 
durch Geſetze gegen die Juden, ſondern durch allge⸗ 
meine Geſetzgebung bekämpft werden. 

Von der Thiene, 7. Juni. (D. 3) Geſtern 
in der Feierabendſtunde ſtand plötzlich die Scheune 
des Gutsbeſitzers Ziemens in Poſilge in hellen 
Flammen und wurde in kurzer Zeit von dem mächtig 
um ſich greifenden Feuer eingeäſchert. Da der Wind 
nicht auf die anderen Gehöfte des Dorfes ſtand, blieb 
das Feuer glücklicher Weiſe auf ſeinen Heerd be⸗ 
ſchränkt Im Verdacht, das Feuer angelegt zu haben, 
hat man einen Knecht des Gutsbeſitzers Z. Derſelbe 
iſt heute dem Amtsgericht in Marienburg übergeben 
worden. Merkwürdig erſcheint es, daß Herrn Z. im 
Laufe der letzten Jahre ſchon dreimal von ruchloſer 
Hand die Scheune in Brand geſteckt worden iſt. — 
Immer wieder hört man bei uns von Rentenguts⸗ 
bildungen. Jetzt nimmt der Beſitzer des Rittergutes 
Steinberg bei Nikolaiken eine Auftheilung ſeines Gutes 
in Rentengüter vor. 

Tiegenhof, 7. Juni. Hier iſt unlängſt ein 
Vaterländiſcher Frauenverein gegründet worden. Am 
Montag fand die erſte Generalverſammlung ſtatt. 
Vorſitzende iſt Frau Apotheker Knigge. Die Zahl der 


Mitglieder beträgt 175. 


Schöneck, 6. Juni. Welch ungeheuren Torfreich⸗ 
thum die Umgebung Schönecks aufzuweiſen hat, be⸗ 
weiſt die Thatſache, daß in Gr. Peglau für die dortige 
Brennerei jährlich 500,000 bis 1,000,000 Ziegel ver⸗ 
arbeitet werden. 

[RJ Zempelburg, 8. Juni. Der plötzlich er⸗ 
krankte Lokalſchulinſpektor Herr Pfarrer Buſch bierſelbſt 
iſt auf mehrere Wochen beurlaubt und wird während 
dieſer Zeit vom Herrn Kreisſchulinſpector Dr. Block 
hier vertreten. — Wohnhaus und Stallgebäude des 
Herrn Julius Berger hier brannten in dieſen Tagen 
vollſtändig nieder. Das Feuer wurde jedoch auf 
ſeinen Herd beſchränkt und ſomit größerer Schaden 
verhütet. — Die diesjährige Kreislehrerkonferenz für 
die Lokalbezirke Vandsburg, Kamin und Zempelburg 
findet hier den 22. dieſes Monats ſtatt. 
Der für den Wahlkreis Schlochau⸗Flatow in Ausſicht 
genommene conſervative Reichstagsabgeordnete Graf 
Kanitz ſtellte ſich im Saale der hleſigen Apotheke 
feinen Wählern vor und ſprach ſich für die Ver⸗ 
mehrung des Militärs, eine Luxus⸗ und Börſenſteuer, 
die Einrichtung von Innungen und für die Forde⸗ 
rungen des Bundes der Landwirthe, aber gegen einen 
Zollvertrag mit Rußland aus. — Der Keuchhuſten 
unter den Kindern tritt in der Umgegend epldemiſch 
auf. Beſonders werden davon unter dem ſchulpflichtl⸗ 
gen Alter ſtehende Kinder befallen. . 

[=] Krojanke, 8. Juni. Die Vegetation hat ſich 
hier ſeit Pfingſten recht üppig entfaltet. Der Roggen 
hat bis auf wenige Ausnahmen einen hohen und 
kräftigen Wuchs; auch das ſpät geſäete Sommergetreide 
auf niedrigem Boden läßt nichts zu wünſchen übrig, 
wogegen die Sommerung auf hoch gelegenen Aeckern 
wenig verheißende Ausſichten bletet. Die Kleefelder 
zeigen nach wie vor daſſelbe klägliche Bild und 
bieten in vielen Fällen nur eine dürftige Vieh⸗ 


weide. Das Gemüſe in unſeren Gärten macht 
einen recht erfreulichen Fortſchritt im Wachs⸗ 
hum. — Die Obſtbäume haben gut angeſetzt 


und verſprechen eine reiche Ernte. — Die Wollſchur 
iſt hier in vollem Gange, jedoch halten ſich unſere 
Wollhändler in dieſem Jahre bei Abſchlüſſen von 
Wollgeſchäften ſehr reſervirt, da ihnen die im vorigen 
Jahre in Berlin erlittenen Verluſte, die ſich für 


unſeren Ort auf ca. 4000 Mk. beliefen, noch friſch. 


im Gedächtniß ſind. Die Berliner Wollmärkte haben 
erwieſen, daß die Ueberproduktion überſeeiſcher Wolle, 
welche unſere Wolle an Güte und Billigkeit in den 
Schatten ſtellt, die einheimiſcheen Produzenten kon⸗ 
kurrenzunfähig macht. 

Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 6. Juni. Die 
Frau des Arbeiters K. in S. ließ ihr ein Jahr altes 
Kind allein in der Stube, ohne daß ſie vorher die 
Scheere entſernt hatte. Das Kind ſpielte mit der 
Scheere und ſtach ſich damit ſo unglücklich ins Auge, 
daß daſſelbe nach Ausſage des Arztes wahrſcheinlich 
das Sehvermögen verlieren wird. — In Tüß 
ſämmtliche Schulen geſchloſſen worden, weil wieder 
einmal der Würgengel Diphtheritis umgeht. 

Roſenberg, 7. Juni. In einem amtlichen Be⸗ 
richte über das Impfgeſchäſt im Kreiſe wird Die 
intereſſante Mittheilung gemacht, daß im vorigen 
Jahre 24 Impflinge von den Eltern nicht geſtellt, 
alſo der Impfung entzogen worden ſind; doch iſt 
dies nur in Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung 
vorgekommen und zwar: Deutſch Ey'au 18, Biſchoſs⸗ 
werder 4, Freyſtadt 2; dagegen ſind in der Gegend 
von Roſenberg und Rieſenburg ſämmtliche Kinder zur 
Impfung geſtellt worden. Der Bericht hebt die 
pflichttreue Geſtellung in den deutſchen Bezirken be⸗ 
ſonders hervor. Von 2614 Kindern wurden 2530 mit 
Erfolg geimpft. Die Impfkoſten betrugen 1950 Mk. 

(!!) Liebemühl, 8. Juni. Der am 6. d. Mts. 
hier abgehaltene Jahrmarkt war ſowohl von hleſigen 
als auch auswärtigen Verkäufern recht reichlich ver⸗ 
treten. Käufer waren nur mittelmäßig erſchienen. 
Es wurde jedoch im Ganzen recht fleißig gehandelt 
und waren die Verkäufer mit dem Erlöſe des Handels 
zufrieden. 

Pr. Friedland, 7. Junl. Seit vier Monaten 
ſind wir ohne Stadtoberhaupt. Der im Februar d. 
Is. zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählte Ge⸗ 
meindevertreter Piper aus Weſtfalen hat auf jeine 
Wahl verzichtet. Die Stadtverordneten werden dem⸗ 
nächſt wiederum zur Neuwahl ſchreiten. 


In elfter Stunde. 


Der Tag der Wahl rückt immer näher und an 
Jene, die heute noch keinen feſten Entſchluß gefaßt 
haben, die noch nicht wiſſen, ob ſie ihre Stimme zu 
Gunſten der Sache des Volkes oder zu Gunſten 
einzelner Berufsſtände, einzelner Intereſſenpolitiker 
abgeben ſollen, drängt ſich immer mehr die Frage 
heran: Wen wählen wir! 

Wer logiſch denken kann, wer die Angſtmeierei 
der geſammten ſogenannten „gutgeſinnten“, der konſer⸗ 
vativen Preſſe als dasjenige erkannt hat, was fie iſt, 
wer die Schmähungen gegen Alles, was mit dem 


Volke jympathifict, ohne ein eigenes Intereſſe dabei 


zu verfolgen, alle geleſen und zu würdigen verſtanden 
hat, der wird ſich bedanken dafür, als ein Anhänger 
einer ſolchen Partei zu gelten, er wird ſich ſolche 
Parteifreunde hundert Schritte mindeſtens vom Leibe 
halten und niemals einen Mann wählen, der als ihr 
Kandidat ſich bezeichnet und bezeichnen darf. 

Wer die Herren von der konſervativ⸗agrariſch⸗anti⸗ 
ſemitiſchen Dreieinigkeit nur alleine hört, wer die ge⸗ 


find ] find 


häſſigen und gemeinen Schimpfereſen derſelben mit 
ſeinem eigenen Charakter vereinbaren kann, der aller⸗ 
dings wird für den Herrn v. Puttkamer ſtimmen, der 
aber mag es auch. Herr von Puttkamer und ſeine 
Gefolgſchaft behaupten kühn und frech, ſie allein ſeien 
die wohren Patrioten, ſie nur allein ſeien für die 
nationale Einheit des Reiches, fie nur allein jeten die 
Stützen von Thron und Altar, ſie nur allein wollen 
auch des Volkes Wohl, ſie allein nur könnten der 
Landwirthſchaft wieder auf die Beine helfen, kurz fie 
allein ſeien die Univerſalbeglücker des geſammten 
deutſchen Volkes. Iſt dem aber auch ſo? O nein, 
o nein! Sehen wir uns das Thun und Treiben dieſer 
Herren einmal genauer an. Iſt Herr v. Puttkamer Patriot? 
Ja, aber nur ſobald das liebe Vaterland auch ſeinen Säckel 
bedenkt. Derſelbe Puttkamer, der heute als ein patrio⸗ 
tiſcher notionalgeſinnter Mann empfohlen wird, hat 
bei der letzten Reichstagserſatzwabl in Dirſchau⸗Pr. 
Stargard die konſervatlven deutſchen Wähler aufge⸗ 
fordert, für den Polen zu ſtimmen, weil der 
deutſche Kandidat nicht für ihren „nationalen Sinn“ 
— den Geldbeutel ſorgt. Die Konſervativen ſind ihm 
treulich gefolgt, der Pole wurde gewählt. In 
Graudenz hat ſich unlängſt daſſelbe Schauſpiel abge⸗ 
ſpielt, es kommt nur noch auf die Entſcheidung an. 
Aus dieſen Thatſachen mag auch erhellen, was für 
Stützen des Thrones und Altares die Herren find. 
Außerdem ſei an das berühmte Flugblatt erinnert, 
das den „Bund der Landwirthe“ mit einem 
Schlage aus der Erde gezaubert hat und worin 
ein Zuſammengehen mit den Sozialdemokraten 
empfohlen wurde, wenn die Regierung ihren Wünſchen 
nicht Rechnung tragen wolle. Das ſind nette Stützen 
des Thrones! Genau ſo iſt es auch in jeder anderen 
Beziehung mit den Verſicherungen der Herren be⸗ 
ſtellt. Wenn ſie ferner ſagen, ſie ſtrebten für des 
Volkes Wohl, jo mögen fie erſt den Beweis liefern, 
daß fie das ſelber glauben. Die Herren fonjervativen 
Abgeordneten und ihre Helfershelfer haben ſtets die 
Steuerlaſt von ihren Schultern auf das ärmere Volk 
abgewälzt, ſie waren ſtets zu haben, wenn es galt, 
irgend einen Conſumartikel mit neuen Steuern zu belegen 
und fie würden es auch wiederum thun bei der 
Koſtendeckung für die Militärvorlage, das ſagen ſie 
ſelbſt ja ganz unverhohlen. Daß fie endlich allein 
der Landwlthſchaft aufhelfen können, das glauben wir 
auch nicht. Die Landwirthſchaft liegt freilich in 
mancher Beziehung darnieder, aber gerade jene, die 
am meiſten klagen, die Herren Großgrundbeſitzer, die 
leiden am wenigſten Noth und dieſe auch 
würden den wirklich nothleidenden Kleingrund⸗ 
beſitzern am wenigſten helſen. Was dem Kleingrund⸗ 
beſitzer helfen kann, das ſind nicht allein hohe Ge⸗ 
treidezölle, das iſt eine Entlaſtung von den indirekten 
Steuern ꝛc., die Entlaſtung von Deichabgaben, die in 
der Niederung namentlich die Beſitzer oft überaus 
drücken. Mit ſolchen Forderungen darf man aber den 
Herren Großgrundbeſitzern ꝛc. nicht kommen, weil dann 
ihr eigener Geldbeutel gefährdet würde. Die Doppel⸗ 
währung giebt ja ein Beiſpiel, wie die Herren 
Agrarier dem kleinen Landwirth aufhelfen wollen. Man 
muß dieſe Frage nur recht verſtehen. 

Die freiſinnige Partei dagegen brüſtet ſich keineswegs, 
ſie macht keine Verſprechungen, deren Ausführbarkeit von 
vornherein als unmöglich erſcheinen muß, oder doch 
nur auf Koſten des Nationalwohlſtandes möglich iſt. 
Sie will aber und erſtrebt wirklich das Wohl Aller 
im Staate und nur eine ſolche Partei, das iſt eine 
wahrhaft patriotiſche, eine wahrhaft nationale Partei. 
Was ſoll aus einem Staate werden, in welchem nur 
die nackten wirthſchaftlichen Intereſſen gegenſeitlg 
ſtreiten, die nackten Intereſſen gegeneinander an⸗ 
kämpfen? Ein ſolcher Staat iſt dem Untergange ge⸗ 
weiht, ſobald die eine oder die andere Richtung die 
Oberhand gewonnen hat. Und Alle, die eine ſolche 
Richtung unterſtützen und ſördern, die ſollen, die 
können den Titel Patrloten niemals beanſpruchen, ſie 
können auch niemals als eine Partei gelten, die das 
Wohl der Nation zu fördern beſtrebt iſt. 

Die unbegreifliche Verblendung, welche heute leider 
in manchen Kreiſen Platz gegriffen hat, läßt das die 
Bethörten nicht einſehen, es wird aber auch die Zeit 
einmal kommen, wo man anders urtheilen wird. Und 
dann auch wird man erkennen, daß Die heute viel 
gehaßten, viel geſchmähten, als Vaterlandsfeinde be⸗ 
zeichneten Freiſinnigen doch die wahren Freunde des 
Volkes, die wahren Freunde des Vaterlandes geweſen 


nd. 

Dieſe Hoffnung ſoll uns begeiſtern im Kampfe 
gegen die Intereſſenpolitiker, ſie ſollen jeden Wähler, 
dem in erſter Linie das Wohl der Geſammtheit am 
Herzen liegt, beſtimmen, ohne Rückſicht auf Partei⸗ 
prinzipfen am 15. Juni für den Kandidaten der 
freiſinnigen Partei zu ſtimmen, für den 

Rechtsanwalt Conrad Schulze 
in Elbing. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Jun: Wolkig mit Sonnenſchein, ange: 
nehm, wenig wärmer, windig. 
11. Juni: Meiſt heiter, wärmer. 
12. Juni: Schön, warm, ſpäter wolkig und 
regendrohend. 
13. Junl: Wolkig, warm, windig, ſtrichweiſe 
Gewitterregen und Hagel. N 


Für dieſe Rubrik Reue Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
i x Elbing, 9. Juni. 

[Liberale Wählerverſammlung.] In dem 
großen Saale der Bürgerrefjource fand geſtern Abend 
eine durch den Vorſtand des hieſigen Liberalen Vereins 
einberufene Wählerverſammlung ſtatt, welche von gut 
400 Perſonen beſucht war. Der Reichstagskandlidat 
der Liberalen des Wahlkreiſes Elbing⸗Marienburg, 
Herr Rechtsanwalt Schulze, referirte über die Militär⸗ 
vorlage, den Handelsvertrag mit Rußland, die Doppel⸗ 
währung 2c. in ſachlicher Welſe, kam auf die Stellung 
der einzelnen Parteien zu der Militärvorlage zu 
ſprechen und beſchäftigte ſich ziemlich eingehend mit 
dem konſervativ⸗agrariſchen Candidaten unſeres Wahl⸗ 
kreiſes, Herrn v. Puttkamer⸗Gr. Plauth. Hinſichtlich 
der Aufbringung von Mitteln für Durchführung der 
Vorlage im Rahmen der liberalen Zugeſtändniſſe er⸗ 
klärte der Herr Redner, daß er kein Gegner der 
Stempelſteuer ſei und gegen jede Vertheuerung der 
Lebensmittel und für Entziehung der Liebesgabe an die 
Brenner eintreten werde. Da günſtige Handelsbeziehungen 
mit Rußland gerade für unſere Provinz eine nicht zu 
unterſchätzende Bedeutung haben, ſei es die Pflicht aller 
Wähler unſerer Provinz, die Königl. Regierung in 
ihren diesbezüglichen Beſtrebungen zu unterſtützen. 
Die Doppelwährung könnte auf unſere wirthſchaftlichen 


Verhältniſſe keinen vortheilhaften Einfluß ausüben, es 
würde die Einführung derſelben eine große Re⸗ 
volution auf unſerem Geldmarkte hervorrufen, die 
Geldinſtituten würden geſtürmt werden und der Zu⸗ 
ſammenbruch vieler Firmen wäre unvermeidlich. 
Einen wirklichen Vortheil würde eine ſehr kleine An⸗ 
zahl von Staatsbürgern haben und zwar diejenigen, 
— meiſtens Großgrundbeſitzer — welche auf ihren 
Grundſtücken unkündbare Darlehn haben. — Die 
Handlungsweiſe des konſervativ⸗agrariſchen Kandidaten 
Herrn v. Puttkamer in politiſcher Beziehung be⸗ 
weiſe, daß ſich dieſer Herr den Sinn des Ausſpruches 
noblesse oblige nicht zu eigen gemacht hat. — Der 
Verſammlung wohnte auch eine Anzahl von Sozial⸗ 
demokraten bei, deren Führer ſich zu wiederholten 
Malen an der Debatte betheiligten. Herr Fichtmann 
machte den Liberalen verſchiedene Vorwürſe, welche 
aber durch Herrn Dr. Bleyer und Herrn Meißner in 
ſchlagfertiger Weiſe entkräftet wurden. So behauptete 
Herr Fichtmann, die Liberalen hätten im 
Jabre 1884 die Verlängerung des Soziallſten⸗ 
geſetzes verſchuldet. Auf Grund des Richter'ſchen 
ABE-Buhes für Wähler wurde aber ſofort die 
Haltloſigkeit nachgewieſen. Die Anſicht, daß die 
Liberalen die größten Gegner der Arbeiter ſeien, wurde 
auch zutreffend widerlegt, da ſich ja ein großer Theil 
der liberalen Forderungen mit denen unſerer Arbeiter 
deckt. Auch wurde Gelegenheit genommen, den 
Sozialdemokraten die Unmöglichkeit ihres Bebel'ſchen 
Zukunftsſtaates, die große Unfreiheit in demſelben ꝛc. 
an draſtiſchen Beiſpielen nachzuweiſen. Mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät 
wurde die Verſammlung um 11 Uhr geſchloſſen; die 
Sozialdemokraten hatten es ſich nicht nehmen laſſen, 
auf ihren Reichstagskandidaten ein Hoch auszubringen. 

* [Die Waffen der conſervativ⸗ agrariſch⸗ 
autiſemitiſchen Dreieinigkeit.“ Die Herren vom 
Bunde der Landwirthe ꝛc. machen ſich jeden Tag 
niedlicher. Nicht genug, daß ſie Tag für Tag die 
gemeinſten Schimpfartikel, die ſie in irgend einer 
ihnen gratis zugeſandten Correſpondenz finden, mit 
pöbelhaftem Vergnügen melterverbreiten, ſie ſorgen 
auch dafür, daß die Rohheit, die brutale Gewalt in 
ihrem Dienſte wirkſam iſt. Wie ſchon geſtern be⸗ 
richtet, haben in Tiegenhof die ſozialiſtiſchen Flugblatt⸗ 
vertheiler wieder einmal Prügel bekommen. Wie 
der eine derſelben dabei zugerichtet worden iſt, 
das ergiebt ſich aus folgendem ärztlichen Atteſt: 
„Auf ſeinen Wunſch hin, habe ich heute den Schmiede⸗ 
geſellen Robert K., Neuegutſtraße, ärztlich unterſucht 
und ſolgende Verletzungen conſtatirt: Auf der be⸗ 
haarten Kopfhaut befinden fi zwei mit Blutſchorf 
bedeckte oberflächliche Hautverletzungen; die eine 
derſelben verläuft in regiſtraler Richtung über das 
linke Scheitelbein und iſt 6 Cm. lang, die andere 
geht über das rechte Scheitelbein und iſt 4 Em. lang. 
Die Kopfſchwarte iſt ſtark angeſchwellt. Auf den 
Armen befinden ſich größere und kleinere blaugrün 
verfärbte Hautparthieen. Auf dem rechten 
Hinterhauptbein durch einen Bluterguß eingetretene 
eine markgroße Auftreibung ohne äußere Verletzung. 
K. giebt an, am 4. Juni auf der Tiegenhöfer Straße 
von einer Anzahl junger Leute überfallen und mit 
Stockhieben mißhandelt zu ſein, dies wird hlermit 
atteſtirt. Dr. A. Schmidt.“ — Man mag nun ſonſt 
über die Sozialdemokratie denken, wie man will, die 
Anhänger derſelben haben uns in der geſtrigen libe⸗ 
ralen Verſammlung gezeigt, daß ſie in der Wahl der 
Mittel zur Bekämpfung der Gegner auch nicht ſehr 


wähleriſch find: ein ſolches Vorgehen kann nie gebilligt 


werden und es wäre zu wünſchen, daß die rüde Ge⸗ 
ſellſchaft oder die Hintermänner derſelben ihre That 
vor Gericht zu verantworten hätten. 

* (Bei dem Centralwahlfonds der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei] in Berlin. find ſeit der 
Gründung der Partei am 8. Mai im Ganzen rund 
50,000 Mk. an freiwilligen Beiträgen eingegangen. 
Aus dieſen Eingängen ſind bisher 63 verſchiedene 
Wahlkreiſe in allen Tbeilen Deutſchlands mit zu⸗ 
ſammen 41,480 Mk. Baarzuſchüſſen unterſtützt worden. 
Es find dies ſolche, vorwiegend ländliche Wahlkreiſe, 
welche die nothwendigſten Koſten für Druckſachen, 
Kolportage und dergleichen nicht vollſtändig aus 
eigenen Mitteln aufzubringen im Stande ſind, gleich⸗ 
wohl aber gute oder mittlere Ausſichten für die Wahl 
bleten. Da außer jenen Baarzuſchüſſen aus den frei⸗ 
willigen Beiträgen noch die Koſten des Centralbüreaus, 
Reiſekoſten und Druckkoſten für die freiſinnige Volks⸗ 
partei zu beſtreiten waren und täglich noch neue 
dringende Anforderungen auf Baarzuſchüſſe hinzu⸗ 
kommen, ſo ſind weltere freiwillige Beiträge für den 
Centralwahlſonds um ſo dringender erforderlich, als 
zahlreiche Stichwahlen in Ausſicht ſtehen, welche neue 
Zuſchüſſe für viele Wahlkreiſe erforderlich machen. 
Freiwillige Beiträge für den Centralwahlfonds der 
freiſinnige Volkspartei! nimmt entgegen derl Schatz⸗ 
meiſter der Partei Abg. Hugo Hermes, Berlin C., 
Neue Promenade 3, und außerdem die Expedition der 
„Freiſinnigen Zeitung“, Berlin S W., Zimmerſtraße 8. 

* [Wahlen zum Provinzial⸗Landtage.] Die 
ſechsjährige Wahlperiode für die Ende des Jahres 
1887 gewählten Abgeordneten zum Provinzial⸗Land⸗ 
tage läuft mit dem Schluſſe des laufenden Jahres 
ab. Unter Zugrundlegung der bei der letzten Volks⸗ 
zählung in den einzelnen Stadt» und Landkreiſen feſt⸗ 
geſtellten Civilbevölkerung iſt die Zahl der von den 
einzelnen Kreiſen der Provinz zu wählenden Abgeord⸗ 
neten wie folgt feſtgeſetzt: Berent 2, Stadtkreis 


Danzig 4 (ſtatt bisher 3), Danziger Höhe, Danziger | 3 


Niederung, Dirſchau, Stadtkreis Elbing, Landkreis 
Elbing, Carthaus, Marienburg, Neuſtadt, Putzig, 
Pr. Stargard je 2, Brieſen 2, Flatow 3, Graudenz 
2, Konitz 2, Dt. Krone 3, Kulm 2, Löbau 2, Marien⸗ 
werder 3, Roſenberg 2, Schlochau 3, Schwetz 3, 
Strasburg 2, Stuhm 2, Thorn 3, Tuchel 2. Danach 
bat der Regierungsbezirk Danzig 26, der Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 36 Abgeordnete zu wählen. 

* [Dem Komitee für die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Konitz] iſt vom Herrn Overpräſident 
die Erlaubniß ertheilt worden, im Anſchluſſe an die 
Ausſtellung eine Verlooſung gewerblicher Gegenſtände 
zu veranſtalten und 6000 Looſe zum Preiſe von je 1 
Mk. im Bereiche der ganzen Provinz Weſtpreußen 
auszugeben. , 

* [riegerverein,] Am nächſten Sonntag, den 
1 Juni, feiert der hieſige Kriegerverein in ſeinem 
Vereinslokale das 17. Stiftungsfeſt. Die Feier nimmt 
Nachmittags 4 Uhr ihren Anfang. 

* Ausflug.] Der Land» und Gartenbauverein 
aus Rapendorf traf heute hier in Begleitung ihrer 

amen mit dem um 6 Uhr 49 Minuten von Gülden⸗ 
boden kommenden Perſonenzug hier ein, um eine 
gemeinſame Fahrt auf dem Dampfer „Anna“ von 
hier nach Pillau aus zu unternehmen. Die Rückfahrt 
erfolgt zum Anſchluß an den um 12 Uhr 16 Min. 
Nachts von hier abgehenden Perſonenzug. 

* [Die Oberprima] vom lönigl. Gymnaſium 
unternahm heute mit dem Frühzuge in Begleitung 


des Direktors Herrn Mertens einen Ausflug nach 
Oliva. Die übrigen Klaſſen derſelben Schule beſuchen, 
wie ſchon geſtern gemeldet, die Rehberge. 

* [Prämiirt.] In der geſtrigen Notiz unter 
dieſer Ueberſchrift ſind durch Verſehen in der letzten 
Zeile drei Worte weggelaſſen worden. Der Barbier⸗ 
lehrling Krauſe erhielt den zweiten Preis, eine 
Geldprämie und ein Diplom. 

* [Haffufereiſenbahn. Die Vorarbeiten zu 
dieſer Strecke haben geſtern von Braunsberg aus be⸗ 
on und ſcheint ſomit das Unternehmen geſichert 
zu ſein. 

[Das Waſſer der Weichjel] ſteigt im oberen 
Laufe ſtändig. An der galiziſch⸗polniſchen Grenze, 
in der Zawichoſter Gegend, iſt der Strom bereits 
ausgetreten. Das Waſſer iſt dort von Mittwoch früh 
bis Donnerſtag Mittag, von 3,28 auf 4,02 Meter ge⸗ 
ftiegen. — Aus Jaroslaw in Galizien wurde geſtern 
Abend telegraphiſch gemeldet, daß der Waſſerſtand 
der Weichſel ſehr bedeutend gefallen iſt. 

* Beſitzwechſel.] Die der Wittwe Joſephine 
Noack geb. Lübke in Lerchwalde gehörige Beſitzung, 
Fricks Ziegelei genannt, wurde heute an öffentlicher 
Gerichtsſtelle im Zwangsverfahren meiſtbietend ver⸗ 
kauft und für 16.060 Mk. von dem Beſitzer Michael 
Fitkau aus Wolfsdorf⸗Höhe erſtanden. 

*[Standesamtliches.] Im Monat Mai find 
gemeldet: 167 Geburten, (76 männl., 91 weibl.), 
2 Todtgeburten (1 männl., 1 weibl.), 114 Sterbefälle 
(49 männl., 65 weibl.) Eheſchließungsakte ſind 24 
aufgenommen. 

* ( Schöffengericht.“ Die hiefige verehelichte 
Arbeiterin Elenore Fuß wird in der heutigen 
Sitzung wegen Unterſchlagung einer Axt und einer 
Säge zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
grober Mißhandlung ſeines Hundes und Schießens 
auf dem Landwege iſt der Barbier Trennert 
aus Fichthorſt in eine Poltzeiſtrafe von 10 Mk. Geld, 
ev. 2 Tagen Haft genommen. Dieſe Strafe wird 
beſtätigt. — Wegen Beſchäftigung eines Mädchens 
ohne Legitimationspapiere tft der Weideverwalter 
Auguſt Beyner in Hoppenan vom Amtsvorſteher 
in Einlage in 6 Mk. Geld, ev. 2 Tagen Haft ge⸗ 
nommen. Dieſes Urtheil wird ebenfalls beſtätigt. — 
Der hieſige Molkereibeſitzer Schroeter iſt von 
der hieſigen Polizei wegen Bauübertretung in eine 
Strafe von 10 Mk. Geld ev. 2 Tagen Haft ge⸗ 
nommen. Dieſe Strafe wird für unzuläſſig erklärt 
und aufgehoben. 
[Nach mehrfachen Verſuchen, ſich das 
Leben zu nehmen, erhängte ſich geſtern der Eigen⸗ 
thümer P. von hier auf dem Bodenraum ſeiner 
Wohnung. Die Ehefrau des P. verſtarb im Herbſte 
v. J. und ſeitdem quälten den P. Selbſtmordgedanken. 

* Polizeibericht. Ein in der Gr. Hommel⸗ 
ſtraße wohnhafter Tiſchler lärmte und erregte geſtern 
Abend auf dem Alten Markt dadurch einen Menſchen⸗ 
auflauf, daß er in bedrohlicher Weiſe mit einer Schnaps⸗ 
flaſche um ſich ſchlug. Es erfolgte ſeine Verhaſtung. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Juni. 

Die beiden Wehrpflichtigen, Eugen Richard 
Arraſch und Guſtav Leopold Klein, zuletzt in 
Elbing, werden, weil ſie ſich der Wehrpflicht entzogen 
haben, zu je 160 Mk. Geld, event. 32 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Inſtmann Samuel 
Laaſer, z. Z. in Marienau, iſt vom Schöffengericht 
zu Marienburg am 16. Februar wegen Mißhandlung 
der Frau Reimer zu Niedau (Frau ſeines Dienſt⸗ 
herrn) und Hausfriedensbruchs, begangen in der 
Wohnung des Amtsvorſtehers zu Gr. Leſewitz am 
14. November, zu 2 Monaten und 1 Woche Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Der Verurtheilte hat gegen dieſes 
Urtheil Berufung eingelegt. Es wird die Berufung 
verworfen. — Die von dem Königl. Amtsgericht zu 
Chriſtburg wegen Körperverletzung erkannte Strafe 
von 3 Monaten Gefängniß gegen die unverehelichte 
Bertha Guth von dort wird im heutigen Beruſungs⸗ 


termin auf 14 Tage Gefängniß ermäßigt. — Der f 


Barbier und Privatſecretär Alfred Trennert aus 
Fichthorſt iſt vom hieſigen Schöffengericht am 5. April 
wegen Beleidigung eines Gendarmen zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen eingelegte Be⸗ 
rufung wird koſtenſällig verworfen. — Der Eigen⸗ 
thümer Samuel Flade aus Lupushorſt iſt am 
12. April vom Schöffengericht zu Tiegenhof wegen 
Mißhandlung, begangen am 27. Auguſt auf der 
Chauſſee von Lindenau nach Gr. Mausdorf, zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen ein⸗ 
gelegte Berufung wird ebenfalls verworfen. 


Vermiſchtes. 

* Ahlwardt ſtand Donnerſtag wieder vor Gericht, 
um ſich wegen Beleidigung der Geſammtheit der 
preußiſchen Beamten, insbeſondere der Beamten und 
Behörden der Juſtlzverwaltung zu verantworten. 
Ahlwardt ſollte in einer in Eſſen am 29. Oktober 


1891 gehaltenen Rede, jene Beleidigungen ſich haben 


zu Schulden kommen laſſen. Ahlwardt beſtriit die 
Richtigkeit des Berichts. Er habe nie von dem 
Beamtenſtand als ſolchen, ſondern immer nur von 
einzelnen Beamten und von einzelnen Fällen geſprochen. 
Er habe dem Sinne nach gejagt, daß in den Beamlen⸗ 
ſtand ſchon die Korruption eingedrungen ſei und 
daß auch in der Juſtiz Vieles unverſtändlich jel. 
Das deutſche Volk jet in Folge des Anwalts⸗ 
wanges vor Gericht entmündigt. Ein Mann 
aus dem Volk ſei Luft für den Richter, wenn es ſich 


um eine Klage über mehr als 300 Mk. handele. 


Insbeſondere ſei er auf den Fall Bleichröder ein⸗ 


teſtantiſche Kirche zu Speyerdorf ein. Aus Weinheim 
in Baden wird berichtet: Der Landwirth Hilpert von 
Sulzbach und deſſen Ehefrau, die am Montag während 
eines Gewitters unter einem Baume Schutz geſucht 
hatten, ſind vom Blitz erſchlagen worden. In dem 
Dorfe Obervorſchütz im Kreiſe Fritzlar ſchlug der Blitz 
am Sonntag während des Nachmittagsgottesdienſtes 
in die Kirche ein und tödtete drei Perſonen; mehrere 
andere wurden gelähmt. 

» Obwohl. Ein in ſeiner Art wohl einziger 
Trinkſpruch auf den Zaren iſt in Chicago ausgebracht 
worden. Am 28. Mat gab das Kommiſſarlat der 
ruſſiſchen Ausſtellung anläßlich der Feier des Namens⸗ 
tages des Zaren ein großes Feſtmahl von zweihundert⸗ 
fünfzig Gedecken. Der Bürgermeiſter von Chicago 
trank auf das fernere Gedeihen Rußlands, „obwohl“ 
— wie er wörtlich ſagte — „der zweiköpfige Adler 
das Sinnbild der verhaßten Autokratie ſei, während 
man in dem amerikaniſchen Adler das Sinnbild der 
weitgehenden Freiheit zu erblicken habe.“ Unter den 
ruſſiſchen Feſtgäſten entſtand nach diejen freimüthigen 
Worten ein ungeheurer Lärm; man tobte, man ſchrie, 
man ſchlug mit den Gläſern auf den Tiſch, und faſt 
wäre es zu einer allgemeinen Prügelei gekommen. 
Wie ein Fels inmitten der wilden Brandung ſtand 
aber der kühne Herr Bürgermelfter inmitten dieſer 
aufgeregten Feſtverſammlung, bis ſich der Sturm 
gebrochen. „Wie ſagt Mirza Schaffy? Wer die 
Wahrheit ſpricht, der muß — Schon den Fuß im 
Bügel haben.“ 

* Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich dieſer 
Tage nach Abſchluß einer ſozialdemokratiſchen Wähler⸗ 
verſammlung zwiſchen Werda und Falkenſtein i. V. 
ereignet. Als der bisherige ſozialdemokratiſche Abge⸗ 
ordnete Hofmann mit drei Begleitern zu Wagen von 
einer Wählerverſammlung heimkehrte, verſagte plötzlich 
beim Paſſiren eines Berges die Bremsvorrichtung, 
das Geſchirr kam ins Rollen, die Pferde gingen 
durch und bei einer Straßenbiegung ſtürzte der Wagen 
um. Der Reichtagskandidat Hofmann trug mehrere 


Biegung mehrerer Rippen davon, während zwei ſeiner 
Begleiter, ein gewiſſer Taubner und der Geſchirrführer 
Göbel ſo ſchwer verletzt wurden, daß Taubner bereits 
geſtorben und an dem Aufkommen Göbels ſtark zu 
zweifeln iſt. Bei Taubner wurde ein Bruch des 
Hinterſchädels und die Zerreißung von Blutgefäßen 
im Gehirn feſtgeſtellt. 

* Die Größe der Ueberſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe in Galizien läßt ſich zur Zeit gar nicht 
überſehen. Alle oſtgaliziſchen Flüſſe ſind aus den 
Ufern getreten, faſt alle an Flüſſen gelegenen oft- 
galiziſchen Städte und Städtchen ſind ganz oder 
theilweiſe überſchwemmt, auch Menſchenleben find zu 
beklagen. Viele Gegenden wurden von Hagelſtürmen 
heimgeſucht. Auch aus Weſtgalizien lauten die Nach⸗ 
richten unerfreulich; viele Straßen ſind unter Waſſer, 
die meiſten galiziſchen Kurorte unzugänglich. — Aus 
Czernowitz wird von Mittwoch berichtet: Obgleich der 
Waſſerſtand im Sinken iſt, laufen von mehreren 
Seiten Nachrichten von weiteren Ueberſchwemmungen 
ein. Eine Brücke über die Suczawa ſtürzte ein, 
ebenſo zwei Reichsſtraßenbrücken. Bei der Station 
Hadifalva entgleiſte in Folge einer Ueberſchwemmung 
des Bahndammes der Eilzug Czernowitz⸗Jaſſy, doch 
iſt kein Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. Die 
Stadt Radautz iſt überſchwemmt, die Bewohner 
mußten zum großen Theil ihre Häuſer räumen. Der 
Poſt⸗ und Telegraphenverkehr iſt vielfach unterbrochen. 
Der angerichtete Schaden iſt unberechenbar.] 

* Während der Frohnleichnamsprozeſſion 
ereignete ſich am Sonntag in dem luxemburgiſchen 
Dorfe Düdelingen ein ſchreckliches Unglück. Beim 
Laden zu dem üblichen Schießen entlud ſich ein Böller 
und barſt. Die Stücke richteten unter den Umſtehen⸗ 
den ſchreckllche Verheerungen an. Einer blieb todt zur 
Stelle; fünf bis ſechs andern wurden die Beine theils 
zerſchmettert, theils dermaßen verwundet, daß ſie abge⸗ 
nommen werden mußten. Andete erlitten Verwun⸗ 
dungen im Geſicht und am Körper. Alle Getroffene 
ind arme Leute, unter ihnen mehrere Familienväter. 
. U Me : + Baba sr 


Special⸗Depeſchen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 9. Juni. Die preußziſche Ne 
gierung beabſichtigt größere Summen auszu⸗ 
ſetzen, damit Sachverſtändigen, welche über ihre 
Erfahrungen eingehend an induſtrielle Kreiſe 
Deutſchlands berichten können, die Reiſe nach 
hieago und anderen wichtigen Handelsplätzen 
der Vereinigten Staaten ermöglicht wird. 
Leipzig, 9. Juni. Das Urtheil im 
Anarchiſtenprozeß wurde um 1 Uhr gefällt. 
Graſſer erhielt 5 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 
Schönberger 8 Jahr 6 Monate Zuchthaus, 
beide haben 10 Jahr Ehrverluſt und ſtehen 
unter Polizeiaufſicht Lanians erhielt 1 Jahr 
Gefängniß. Michael Müller 1 Jahr 6 Monate 
Gefäugniß. Schürmann, Johann Müller und 
Golts ſind freigeſprochen. 
Newyork, 9. Juni. Eine Maſſen⸗ 
verſammlung amerikaniſcher Irländer N 
von der Londoner Regierung die ſofortige 
Peer s aller iriſchen Dynamitarden zu 
ern. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Juni, 2 Uhr 55 Min. Nachm. 
Börſe: Matt. 


Cours vom 8.6 9.6 

gegangen und wenn er von Lumpen geſprochen habe, 37 pCt. mine Pfandbriefe | 96,80 | 96,80 
jo habe er damit nur Leute gemeint, die einen 3 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,30 9720 
Meinetd geſchworen haben und doch nicht beſtraft Oeſterreichiſche Goldrene 97,50 97,3) 

; le d 4 pet. Ungariſche Gold rente 96,20 96,10 
worden ſind. Auch, daß einzelne höhere Beamte dem] Ru M f 3 
Judenthum gegenüber eine unwürdige Stellung haben, Deters iſche D 165.90 165,85 
gebe er als eine ſeiner Behauptungen zu. Ebenſo Deulſche Ai zanleigge 1607,50 104,40 


habe er von einer zunehmenden Verjudung der 
Juſtiz nur inſofern geſprochen, als er That⸗ 
ſachen dafür angeführt und Schlußſolgerungen 
daran geknüpft habe. Der Gerlchtshof beſchloß die 
Sache zu vertagen, da er es für nothwendig hält, den 
Polizeikommiſſar Gauck perſönlich an Gerichtsſtelle zu 
vernehmen. Der Angeklagte erklärt, daß er bean⸗ 
tragen müſſe, amtliche Auskunft über folgende ihm 
gemeldete Thatſachen einzuholen. Es werde ihm 
nämlich gemeldet, daß Polizeikommiſſar Gauck ſeit 
14 Tagen wegen fälſchlicher Anſchuldigung gegen ver⸗ 
ſchiedene Eſſener Bürger, Trunkſucht und Geiſtes⸗ 
krankheit vom Amte ſuspendirt ſei. Derſelbe ſoll ſich 
auch ſchon im vorigen Jahre in einer Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalt beſunden haben. Der Gerichtshof beſchloß, 
auch dieſem Antrage zu entſprechen und die amtliche 
Auskunft einzuholen. 

* Schwere Gewitter find am Sonntag in der 
ganzen Pfalz niedergegangen. Der Blitz ſchlug in 
Niederhochſtadt, Böbingen, Luſtadt und in die pro⸗ 


1 pCt. Rumänie 2 i 84,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 11180 | 111,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom r 816 | 9.6. 
Weizen Sumigul/ ) .» » ... . 20. 159,20 | 158,50 
ont ETF e 163,00 | 162,70 
Roggen: Schwach. 
Juni⸗ Juli.. 149,50 148,70 
o ee 153,50 153,00 
Petroſeum iotd . U IR 18,30 18,39 
KNuüböl Sunirfuli |! . Be. 49,20 49,20 
c 30 ni 49,79 49,60 
Spiritus Aug.-Sept. t. 37,80 37,80 


Königsberg, 9. Juni, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. . 
aß. 
Loco contingent irt. 56,59 


Spiritus pro 10,000 1% excl. 
Loco nicht contingentirt 236,50 „ „ 


Wunden am Kopfe und an den Händen, ſowie eine N 


50 .A Geld 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 

2 8. 

Juni. Juni. Tendenz 

AM A 

Weizen, hochb., 125 PfdDb. 152,00 | 151,00 | niedriger. 
120 Bd. 129,00 128,50 — 


Roggen, ! ‘ 
115,50 | 116,00 1 0 * 
D. 


Gerſte, 1078 Pfd. 


Lebte inn. 1149,89 149,00 
rbſen, weiße Koch⸗ 122,00 122,00 do. 
Rübſen—.— on 


Danzig, 8. Juni. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 4 
mſatz: 300 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 3180 
z hell . 8 
Tranſit be bunt und weiß 128 
5 R 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli | 151,00 
3 * 124,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 148 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): feſter. 
r 8 131 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 103—104 
ermin Junisul 2. 24. 132,00 
Tranſit 7 eng enen, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 131 
Gerſte: große (660700 gß))) 130 
eine (625—660 g) 115 
€ 1755 { iche SN EIG 3 146—147 
innige 125 
per * r 10⁵ 
Rübſen, inländiühe e 220 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —,.— 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. Juni. Spiritus pro 10,000 1 leco 
contingentirt 56,25 Gd., —,— bez., pro Juni kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro Juni⸗Juli Ton- 
tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 36,00 Gd., —,— bez., pro Juni nicht kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 36,50 Gd., pro Juni⸗Juli nicht 
kontingentirt —,— Br., 36,75 Gd., September ⸗Oktober 


Stettin, 8. Juni. Loco 52 Faß mit 50 
Konſumſteuer — —, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ge Bags pro Juni 35,90, pro Auguft-Septem- 
er 36,80. 


Zuckerbericht. 
e 8. Juni. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,35, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren - 
dement 19,60. Kornzucker 15 75 pet. Rendement 
16,15. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,25 
Melis I mit Faß 30,00. Feſt. 


Man verlange 


Stiöeuſtoffe 3: 


von von Elten & Keussen, Grefeld, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2 Uhr: Roſenkranz, Vesper 
und Katecheſe (3. Hauplftüch 
Herr Kaplan Reichelt. 
i auptkirche zu 
t. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: a Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 4 Uhr: Jahresfeſt des Guſtav 
Adolf⸗Zweig-Vereins. Feſtprediger 
Herr Prediger Böttcher aus Pangritz⸗ 
Colonie. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſt rg zu Hell, 
nigen. 


üdt. ev. 
Drei⸗ 8 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. en⸗Kirche. 
— 4 Bm: Par 1 ge 
orm. hr: Herr Prediger Henſel. 

Kindergottesdienſt fällt N 8 

Der Nachmittags⸗Gottesdienſt fällt 
wegen Jahresfeſtes des Elbinger Guſtav⸗ 
Adolf-Zweig⸗Vereins in der St. Marien⸗ 
Kirche aus. 

eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Nach dem Gottesdienſte: 
Beichte und Communion. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat Greger. 

7 Reformirte Kirche. 
et 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Der Confirmanden⸗Unterricht beginnt 
Donnerſtag, den 15. Juni. Anmeldungen 
(Vorm. 8—11 Uhr) erbittet 6 

Dr. Maywald, Prediger. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Feane Harder. 
Evang. Gottesbienft 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Nachm. 41 Uhr: Herr Prediger Horn. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. f 

Gottesdienſt: Freitag, den 9. Juni, 
Abends 8 Uhr. Sonnabend, den 10. 
Juni, Morgens 8½ Uhr, Neumond⸗ 
weihe und Predigt 9½ Uhr. 


—— 
Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Juni 1893. 
Geburten: Eigenthümer Ferdinand 
Fromm 1 T. — Maſchinenheizer Carl 
Groß 1 T. — Ackerbürger Eduard 
Friedrich 1 T. — Tiſchler Franz 
Wohlgemuth 1 T. — Töpfer Wilhelm 
Kurtz 1 T. — Fabrikarbeiter Guſtav 
Julius Budzuhn 1 S. — Fabrikarb. 
Adolf Liedtke = T. — Conditor Johann 
Gehrmann 1 T. ; 
: fgebote: Arbeiter Albert König 
mit Auguſte Thimm. 
Sterbefälle: Lehrerin Carol. Jo⸗ 
hanna Baumgart 55 J. — Maurer⸗ 
geſelle Rudolf Unger S. 11 M. 


direkt aus der Fabrik 
pr 75 2 ge ieh in 
jedem a u en. 

2 Muſfer mit 


Nachruf! 
Durch den am 8. d. erfolgten Tod 
des Fräulein 


Johanna Baumgart 


hat das hieſige Lehrerinnen⸗Seminar 
einen ſchweren Verluſt erlitten. Dieſelbe 
war ſeit April 1876 an unſrer Anſtalt 
thätig und hat ſich durch ihre große 
Gewiſſenhaftigkeit, ihre ſtete Liebens⸗ 
würdigkeit und aufopfernde Treue das 
Vertrauen ihrer Collegen, ſowie die un⸗ 
getheilte Liebe aller ihrer Schülerinnen 
erworben. Ihr Andenken wird bei uns 
in Segen bleiben. 
Elbing, den 9. Juni 1893. 


Die Lehrer und Schülerinnen 
des Lehrerinnen⸗Seminars. 


Krieger⸗ Verein 
Elbing. 
F ei er 
17jährigen Stiftungsfefts 


Sonntag, den 11. Juni er., 
von Nachmittags 4 Uhr, 

durch Concert, Tanz ꝛc. im Vereins⸗ 
lokale ſtatt. 

Sonnabend, den 10., von Abends 
8 Uhr, werden im Vereinslokale Beiträge 
ſowie Meldungen zur Mitfahrt nach 
Lenzen am Sonntag, den 18. Juni er., 
zur Theilnahme an der Feier des 10jähr. 
Stiftungsfeſtes des dortigen Krieger⸗ 
Vereins entgegengenommen. 


Bellevue. 
Montag, den 12. Juni 1893: 
Großes Militär⸗Coneert. 


Bekanntmachung. 


Von beachtungswerther Seite iſt 
darauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineral- Wäſſer, wie 
Selterſer, Soda⸗Waſſer u. a. m., an 
die Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers leicht Verdauungsſtörungen 
von längerer Dauer nach ſich zieht. 
Deshalb werden die hieſigen Verkäufer 
von Mineral⸗Wäſſern im Ausſchank er⸗ 
ſucht, das Getränk fernerhin, gleichviel 
ob Cholera ꝛc. droht oder nicht, nur in 
einem der Trinkwaſſer⸗Temperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von etwa 100 
Celſius abzugeben. 

Gleichzeitig wird das Publikum vor 
dem Genuſſe eiskalter Getränke über⸗ 
haupt, insbeſondere aber der Mineral- 

Wäſſer, hiermit gewarnt. 

Elbing, den 5. Juni 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die Influenza, welche unter den 
Pferden des Ofenfabrikanten Monath, 
Am Elbing Nr. 26, und des Kauf⸗ 
manns Kappner, Taubenſtraße Nr. 6, 
hierſelbſt geherrſcht hat, iſt erloſchen. 

Elbing, den 5. Juni 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die Aufuhr von 200 R.⸗Mtr. 
Bu.⸗Klobenholz für das Heil. Geiſt⸗ 
nen — Anlage in Buchwalde 
erländi N a ö 
Bollwerk Jbl hen Kanal hierher an's 


Sonnabend, den 17. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 


öffentlich mindeſtfordernd verdungen 
werden, wozu wir Unternehmer zu Rath⸗ 


hauſe vor Herrn Stadt 
einladen. forſtrath Kuntze 


Elbing, den 26. Mai 189g. 


Pe Rage 
garnirter 
und ungarnirter 


Hüte 


wird jetzt zu 


| ſpottbilligen Preiſen 


ausverkauft. 


Elegant garnirt: 


Stroh ⸗Damenhüte in ſchwarz, weiß, 
farbig, nur neueſte Formen und 
8 hoch modern garnirt, 
früher 4,50, 6,00, 7,50, 9,00, 
jetzt 2,50, 3,50, 5,00, 6,00 


Elegant garnirt: 

Schwarz ſeid. Chantilly⸗ 

Spitzen⸗Hüte, nur kleidſame, ſtreng 

moderne Formen, aus beſtem Ma⸗ 
terial gefertigt, 

früher 7,50, 9,00, 10,50, 

jetzt 5,50, 6,50, 7,50. 


Elegant garnirt: 


Schwarz ſeid. Chantilly⸗ 
Spitzen⸗Capott⸗ und Toque⸗Hüte, 
auch für ältere Damen, ſolid und 
kleidſam verarbeitet, 
früher 6,00, 7,50, 9,00, 
jetzt 3,00, 4,50, 6,00 - 


Die noch vorhandenen, hochfeinen 


Original⸗Modellhüte 
5 werden zu ganz bedeutend 
ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Augarnirte Hüte, 
nur neueſte diesjähr. Formen, 


jetzt ſpotthillig. 
Damen-Hüle, 


eſchwarz, weiß und feinfarbig, in 

feinen Stroh-Baſt⸗Liſéré⸗Geflechten, 

früher 1,95, 245, 3,75, 
jetzt 1,05, 1,55, 2,10. 


= Stroh » Damenhüte, | 
2 ſchwarz und weiß, moderne 


Stroh⸗Geflechte, 
jetzt 0,50, 0,75, 0,95. 


Weiße Florentiner 


für Damen und Kinder 
bedeutend unter Preis. 


Ca. 500 Stüc 
= Schulhüte 
8 für Mädchen, 
neue praktiſche Schutzformen in 
äußerſt dauerhaften Geflechten, 
früher 0,75, 0,95, 1,25, 


7 


jetzt 0,40, 0,60, 0,75. 


Kinder ⸗Strohhüte 


jetzt von 0,15 an. 


Knaben⸗Strahhüte 


in allen Größen 


d jetzt ſpottbillig. mE 5 
Matroſen⸗Hüte 


für kleinere Knaben 


mit eleganter Band⸗Garnitur 
für 6,65, 0,85, 1,05. 


Stoff - Baby Hütchen 
85 für Knaben und Mädchen 
ni allen Preislagen. 
Engliſche Formen für größere 
Knaben in weiß und farbig mit 


Bandgarnitur 55 
für 0,45, 0,65, 0,95. Der Magiſtrat. 
Ponpon⸗Mützen Trockenen 


: ſchon von 0,30 an. 
Vegligee, Häubchen 


Neu eingetroffen!) 
Gframd-Büle | 
5 für Damen und Kinder, 


garnix und ungarnirt, 
in großer Auswahl. 


Danpfmaftjinen-Prehtorf, 


ab Bruch à Mille 10 Mk., empfiehlt 


. = 
G. Leistikow, 
Neuhof per Neulirch, 
Kr. Elbing Wpr. 
Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
Kaufmann H. Bober an. 


Habe noch junge männliche 
Ulmer 


Doggen⸗Hunde 
zum Preiſe von 20 Mk. zu verkaufen. 
G. Knoepfler, Elbing, 
Woelke's Badeanſtalt, 
Innerer Marienburgerdamm 23. 


Köchin, Haus und Kindermädchen 


> empf. M. chaelis, Burgſtraße Nr. 6. 


Milcheimer, 


beſtes Fabrikat, empfehlen zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Dr. Struve & 
beben und schu e. Apotheke Brüchfraße Ar. 19. 


Für Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle fertigen 
Kleider- Mäntel-u Anzugſloffe. 


Ernst Mathias & Co., Goslar a. H. 


melden im Grabſtein⸗Geſchäft 


Vogelsang. 
Sonntag, den II. Juni 1893: 


Vocal- und Insirumental-Goncert 


unter gefl. Mitwirkung der Liedertafel und der Stadtkapelle. - 


für Herren u. Knaben . 
u = in den neueſten Muſtern = W 
von Mk. 1,35 an. 5 


Entrée 50 Pfg., Kinder 10 Pfg. 5 ö enen 
Billets, im Vorverkauf 3 für 1 Mark, sind bei Herrn Conditor Selck- | ® Ausverkauf 2 
mann, Friedrich Wilhelms-Platz, zu haben. | \ In! N | x 
Beginn des Instrumental-Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr |} N 
Nachmittags. au OMMDT- nier U v1] 
: R, Schöneck. unter 
== Fabrikpreis. == 


iM RüheWittwe x 
5 „Sub. Arthur Niklas), . 
16. Fiſcherſtraße 16. 
8 Dr. Lahmann’s 5 
Reform-Baumwoll-Kleidung 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


| Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection be⸗ 
ſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren⸗An⸗ 


* : 2 ausschließlich 
üge, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ a 
fte en, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ u. = nur bei mir, a 


Livree⸗Tuchen ıc. ꝛc. und liefere nach ganz Nord» und Süddeutſchland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 
getreue Waare. 


In den Läden ſtets 78 
haben: 
Glunmſe a 10 .. 5. Pfd. 

ſaure Milch u. Molken, 
auf Beſtellung frei ins Haus. : 

Schröter, 

Molkerei. 
. 
Vorzügliche und ſehr billige 


Schlafdecken 


ſind die neuen 


Aliſetdecken, 


weich und angenehm im Gebrauch. 8 


150 x 200 groß, für 3,50 M. 
ehen 


Zu 2 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 
Hoſe, klein karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren 
guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. 


Zu 3 Mark 90 Pfg. 
Stoffe — Préſident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 


Zu 7 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ 
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün ꝛc. 


Zu 5 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in hellen und dunklen Farben, 
karriert, glatt und geſtreift. 


Cattun⸗Steppd 


von 4 M. an. 


Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, 
Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten 
Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


* 


und 


Neform-Bettderken 
empfiehlt billigſt 


Robert olti. 


Irina honfiefen ee Multer 


färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti- 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenEleltrizitäts⸗Zahnhalsbäudchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 

Weil-Schroeder, Crefeld. 


ae 


ſowie Schwedische Klinker 


für Flure, Küchen, Keller, Molkereien und Bäckereien 
empfehlen bei großem Lager zu bedeutend ermäßigtem Preiſe 


Gebr. Jigner. 


Transport⸗Milchkannen, 
Milchſatten, ſowie die 


2 3 Schürzen, 
ſaͤmmtlichen Molkerei⸗Geraͤthe |& Stets, , 3 
offeriren zu ermäßigten Fabrikpreiſen ee 4 
15 * eidchen 
Gebr. Igner. nen — 
4 vr Be] amt 1 e, 
Fahrräder Strümpfe 


empfehlen billigſt 


2 


Geschw. Mrozek. 
269922998 
Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


Cüchtige Zimmergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn. Laubschat & Becker, 

Heiligenbeil. 
Sonnabend, den 10. d. M., 
bleibt mein Local einer Trauer⸗ 
feierlichkeit wegen bis 6 Uhr 

Abends geſchloſſen. 


H. Freimuth. 


(Sicherheits⸗Zweirad), 


* 


Gebr. Ilgner. 


Fämmtliche künſtliche Mineralwäſſer von 


olimann, Königsberg 


i. Pr., 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1893, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Eine Wohnung 


von 2 Zimmer nebſt Zubehör, W 

leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 

zum October zu vermiethen. 
Waſſerſtraße 32/33. 


wir ſolide und geſchmackvolle 


Proben umgehend franko. 
Harzer Wollwaarenfabrik 


Ein Lehrling 


bei wöchentlicher Vergütigung kann ſich 


ı Loewenberg. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 134. 


Elbing, den 10. Juni. 


1893. 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
21) A a 


Nachdruck verboten, 
Rio de Janeiro. 

Benno weicht nicht von meiner Seite und 
ſieht mich faſt unausgeſetzt mit ſeinen ſtrahlen⸗ 
den Augen an; in ſeinem Anzug von ſchwarzem 
Sammet gleicht er einem kleinen Prinzen. 
Morgen Abend gehen wir an Bord des eng⸗ 
liſchen Dampfers „Queen Victoria“, welcher 
uns nach der Heimath bringen ſoll; Entſetzen 
und Verwirrung bringe ich nach Marienburg, 
aber Werner iſt gerettet, die lindernde Zeit 
wird ſeine Wunden heilen. Nichts iſt ver⸗ 
ächtlicher, als die Verleugnung der heiligſten 
Pflichten, der Mutterrechte, dieſe unerhörte 
Handlungsweiſe des ſcheinbar ſo edlen Mäd⸗ 
chens wird Werner weſentlich über ſeine Ent⸗ 
täuſchung hinweghelfen. 

Ich fand die Akten des Prozeſſes Joſe 
Vianna bei meiner Rückkehr im Hotel vor und 
habe ſie durchgeleſen; ſeltſamerweiſe finde ich 
die Namen Elfriede Paulſen und Eliſa de 
Abrantes nicht genannt, obgleich etwa zwanzig 
der erſten Familien Rio's angegeben ſind. Er 
iſt ſchließlich durch die Tochter einer reichen 
Wittwe verrathen worden, nachdem er die 
bewußte komödienhafte Trauung durch ein 
bezahltes Subjekt ins Werk ſetzen ließ. Nach⸗ 
dem er ſie verlaſſen, ſagte ſich das unglückliche 
Geſchöpf, daß in der Verbrecherhöhle dieſes 
Abenteurers vielleicht ſchon manche ihrer Ge⸗ 
fährtinnen auf gleiche Weiſe betrogen ſei und 
noch betrogen werden könnte, und um dem 
frechen Treiben des Künſtlers ein Ziel zu 
ſetzen, machte das heldenmüthige Kind der 
Polizei ſchriftliche Anzeige, die Unterſuchung 
wurde eingeleitet, ergab ein überraſchendes 
Reſultat und erregte alsbald ein ungeheures 
Aufſehen, obgleich in dieſer Rleſenſtadt, dem 
Sammelplatze aller Nationen, täglich die un⸗ 
glaublichſten Sachen vorkommen. Fünf Jahre 
ziemlich hatte der ſaubere Burſche in dieſer 
Art ſein Weſen getrieben; einmal verhaftet, 
war der Name des ſonſt allbeliebten Künſtlers 
in Jedermann's Munde, ich erinnere mich 
deſſen ja ſehr genau. Ueberall ſah man 
ſein Bild, in allen Zeitungen ſeinen Namen; 
man rauchte Joſe Vianna⸗Cigarren und trug 
Joſe Vianna⸗Hüte, und in jedem jungen Mäd⸗ 


chen glaubte man eine Gattin von ihm zu 
ſehen. Auf den Straßen wurden ſeine Thaten 
geſungen und die Studenten vereinigten ſich 
unter dem Vorſatz, zehn Jahre lang nicht 
heirathen zu wollen. Sobald im Theater eine 
junge Dame erſchien, ob in den Logen oder im 
Parket, ziſchte es von allen Seiten: Joſe 
Vianna! 

Seine Strafe war: vier Jahre Verbannung 
nach der Inſel Fernando; er verdankte dieſes 
geringe Maß der glänzenden Rede ſeines Ver⸗ 
theidigers, — und heute iſt er frei. — 

Ich werde Benno unter gutem Schutz in 
Hamburg zurücklaſſen, wenn ich nach Marien⸗ 
burg reiſe; der Eclat ſeiner Ankunft würde zu 
groß ſein. Seit kurzem drängen ſich mir neue 
Betrachtungen auf, was für Folgen werden aus 
dieſen Ereigniſſen für mich in Betreff meines 
Verhältniſſes zu Laurianna erſtehen? Da 
thürmen ſich dunkle Wolken auf! Sicherlich 
hatte die Baronin die Hand im Spiele, als 
man das Kind ihrer Nichte in den Sklavenkittel 
ſteckte; natürlich wird ſie mich haſſen und mir 
ſchließlich die Hand Laurianna's verweigern. 
Daraus entſtehen neue große Conflicte, ich 
werde um meine Braut zu kämpfen haben. 

Endlich! dort in weiter Ferne, bei der 
Feſtung Santa Cruz. dampft der engliſche 
Steamer „Queen Victoria“ in die Bai von 
Rio de Janeiro ein; Morgen Abend um dieſe 
Zeit befinden wir uns an derſelben Stelle, der 
Kiel des Schiffes heimwärts gerichtet. 

Sollte alles ſo glatt und ganz ohne 
Zwiſchenfall verlaufen und wir unangefochten 
nach Marienburg kommen? Zweifellos haben 
fie mir doch Rafaelo nachgeſchlckt, da ich abſicht⸗ 
lich von meiner Reiſe nach Braſilien geſprochen 
habe. Hat er die Tour über Liſſabon genommen, 
wie ich es that, um ihm keinen Zeitgewinn zu 
laſſen, dann muß der Mulatte jetzt hier ſein. 

Ich werde mich deshalb an Bord des eng⸗ 
liſchen Schiffes begeben, nachdem ſeine Paſſaglere 
gelandet, um allen Unannehmlichkeiten und 
einem Zuſammentreffen mit Rafaelo, das eine 
Zögerung veranlaſſen könnte, auszuweichen. 


* * 
* 


Die Sache hat dennoch ſchließlich einen 
tragiſchen Verlauf genommen, um ein Haar 
wäre ich noch in der letzten Stunde das Opfer 
Rafaelo's geworden. 


Ich ging geftern Nachmittag nach der Gegend 
des Hafens, wo ſich die Straße primeiro do 
Marco befindet, um Karten zur Ueberfahrt auf 
der „Queen Victoria“ für mich und Benno zu 
nehmen. Hier traf ich Doktor Roſcha, welcher 
mich in einer Minenangelegenheit zu ſprechen 
wünſchte und mich einlud, in einem nahe ge⸗ 
legenen deutſchen Reſtaurant eine Taſſe Kaffee 
zu trinken. 

Wir hatten unſern Platz in dem Local 
ziemlich nahe dem Haupteingange gewählt, ſo 
daß wir alle Eintretenden in der lebhaft be⸗ 
ſuchten Wirthſchaft zu beobachten vermochten. 
Nachdem wir etwa eine halbe Stunde plaudernd 
verweilt, und ich der hereinſtrömenden Menſchen⸗ 
menge nur oberflächliche Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
med hatte, fiel mir plötzlich in dem Halbdunkel 
des hereinbrechenden Abends die Geſtalt eines 
fein gekleideten Farbigen auf, in welchem ich 
ſofort meinen Freund Rafaelo aus der Villa 
Thereſa erkannte. 

Meine erſte freundſchaftliche Bewegung war 
ein Griff nach meinem doppelläufigen Revolver, 
den ich, vorbereitet auf gewiſſe Zwiſchenfälle, 
geladen bei mir trug, mein zweiter Gedanke 
war Benno, den ich der Obhut der Hotel⸗ 
wirthin übergeben hatte; aber ich beruhigte mich 
ebenſo ſchnell, da Rafaelo unmöglich ſchon 
Kenntniß von den Ereigniſſen betreffs des 
Knaben erhalten haben konnte. Er hielt eine 
Reiſetaſche in der Hand, und hieraus ſchloß ich, 
daß er mit dem vor einigen Stunden in den 
Hafen eingelaufenen „Queen Victoria“ an⸗ 
gekommen, well dieſes Schiff das nächſte war, 
welches man in Liſſabon, vor meiner Abfahrt 
nach dem „Hohenzollern“, erwartete. 

Rafaelo's Augen überflogen ſuchend das 
Lokal, natürlich ſuchte er mich, den Deutſchen, 
in einem deutſchen Reſtaurant — und hatte 
mich bald bemerkt. Ich heftete meinen durch⸗ 
dringenden Blick auf ihn und grüßte, und er 
war nicht hinlänglich Meiſter der Verſtellungs⸗ 
kunſt, um bei meinem Anblick ein triumphirendes 
Aufleuchten verbergen zu können. 

Rafaelo hatte ſich eine Flaſche Selterwaſſer 
beſtellt und ſeinen Platz ſo gewählt, daß er 
mich, ohne aufzufallen, beobachten konnte. So⸗ 
bald es ging, verabſchiedete ich mich von Doctor 
Roſcha. — Benno's Alleinſein ließ mir doch 
keine Ruhe, und ich erwartete, der Farbige 
würde es nicht wagen, mir zu folgen, nachdem 
er kaum Platz genommen, trotzdem mußte ich 
darauf gefaßt ſein. 

Als ich die Straße betrat, war es ſchon 
dämmerig geworden; ich bog in die Rua 
d'Quvidor, eine der belebteſten Straßen Rio's, 
um die Pferdebahn zu benutzen, welche mich 
bis zur Thür des Hotels Anglais, wo ich heute 
Wohnung genommen, bringen ſollte. Obgleich 
ich mich hin und wieder umgeſeben, war es 
nicht möglich, zu bemerken, ob mir der Mulatte 
folgte. 
970 hatte meinen Platz im Innern des 
Wagens genommen, er ſetzte ſich in Bewegung 


verſchweigen, 


r 


und hielt dann gleich wieder, um einen ver⸗ 
ſpäteten Paſſagter aufzunehmen; ich trat auf 
die Plattform, um ihn zu muſtern, und ſtand 
vor Rafaelo. 

„Ein höchſt merkwürdiges Zuſammentreffen,“ 
äußerte ich kaltblütig. 

„O nein, Sennor,“ entgegnete er mit aus⸗ 
gezeichneter Hochachtung, „nicht ſo ſehr, wie 
Sie denken! Ich ſuchte Sie in der That, weil 
ich Ihnen einen Brief zu übergeben habe von 
Donna Laurianna, darf ich Ihnen denſelben 
hier übergeben?“ 

„Gewiß! Doch ich begreife das nicht — hat 
Donna Laurianne Dir perſönlich den Brief an 
mich übergeben?“ 

„Perſönlich, Sennor,“ antwortete er zuver⸗ 
ſichtlich, „erlauben Sie, ich trage ihn hier in 
meiner Brieftaſche.“ 

Ich dachte, daß ſeine Behauptung Lüge ſei, 
oder es lag hier eine neue Intrigue zu Grunde; 
denn Laurkanna war nicht unzart genug, mir 
auf dieſe Weiſe einen Liebesbrief zu ſenden, 
da ihre Mutter vielleicht noch kaum unſer Ge⸗ 
heimniß kannte. Rafaelo aber unterſuchte haſtig 
ſeine Brieftaſche, dann das Notizbuch, vergebens, 
das Schreiben wollte nicht zum Vorſchein 
kommen. 

„Das iſt unangenehm,“ bemerkte er, „der 
Brief befindet ſich jedenfalls in meinem großen 
Reiſekoffer! Darf ich um Ihre Adreſſe bitten, 
Sennor, um Ihnen den Brief zu ſenden?“ 

Es war unnütz, ihm meine Wohnung zu 
da er ſie mit leichter Mühe 
anderswo erfahren haben würde. 

„Hotel Anglais, Zimmer Nummer 4.“ 

Er verbeugte ſich dankend. „Wenn Sie 
geſtatten, komme ich morgen früh um zehn Uhr 
zu Ihnen.“ ü 

Da ich beſchloſſen hatte, mich noch am 
heutigen Abend mit Benno an Bord des 
engliſchen Schiffes zu begeben, ſo ſagte ich ihm 
die genannte Stunde zu. N 

„Sage mir doch, Rafaelo, was brachte Dich 
ſo fabelhaft ſchnell nach Rio!“ 

„O Sennor, ſehr wichtige und unangenehme 
Nachrichten von der Fazende Santa Roſa! 
Der Verwalter jener Beſitzung Donna Eliſa's 
iſt 12 Sie begreifen, daß jemand dorthin 
muß.“ 
„Natürlich,“ entgegnete ich ironiſch, worauf 
Rafaelo mich ſecundenlang ſtarr und durch⸗ 
dringend anſah. 

Ich trat zurück und kümmerte mich nicht 
weiter um den Farbigen, meinen Gedanken 
nachhängend, welche durch die Erlebniſſe der 
letzten Tage bewegt genug waren. 

In meinem Zimmer des Hotel Anglais 
hatte ich eben mit Benno das Abendeſſen einge⸗ 
nommen, als mir der Kellner einen Herrn 
meldete, der mich ſofort zu ſprechen wünſche. 
In der Vorausſetzung, es ſei einer meiner 
hieſigen Bekannten gebot ich, ihn herein zu 
laſſen. Ich ſaß mit dem Rücken gegen die 
Thür; ſobald dieſe geöffnet wurde, erhob ich 


mich, den Ankommenden zu begrüßen und zum 
dritten Mal an dieſem Abend ſtand Rafaels 
vor mir! 

Ein heißer Zorn, der mich im Momente 
faſt der Sprache beraubte, bemächtigte ſich meiner. 
Der Farbige heftete ſeinen durchbohrenden Blick 
auf den am Tiſche ſitzenden Knaben, der bei 
den Anblick Rafaelo's ſich mit einem Angſt⸗ 
ſchrei zu mir flüchtete und mich umklammerte. 
Die Ueberraſchung des Sklaven grenzte an 
Verblüfftheit, er muſterle bald den Knaben, 
bald mich, und die goldgelbe Farbe ſeines Ge⸗ 
ſichtes färbte fich aſchgrau bis in die Lippen, 
die ſchwarzen Augen wurden gläſern, als ob 
ſie ein Geſpenſt zu ſehen glaubten. 

„Ja, er iſt es,“ rief ich in hervorbrechender 
Empörung, „es iſt Benno, der Sohn Donna 
Elfrieden's, den aus der Welt zu ſchaffen, Du 
Sklave, Deine verbrecheriſche Hand geliehen 
batteſt! Aber wehe Dir, von heute an iſt dieſer 
Knabe nicht mehr ſchutzlos, er wird gegen ſeine 
unatürliche Mutter zeugen und gegen Dich, der 
das Verbrechen beging, einen Freigeborenen 
zum Sklaven zu ſtempeln.“ 

Unter dieſen niederſchmetternden Worten 
ſank Rafaelo wie vernichtet in die Knie. 

„Seine Mutter!“ rief er leidenſchaftlich, „fie 
iſt unſchuldig und wußte nicht eine Silbe von 
dem, was mit dem Knaben geſchehen ſollte! 
Es iſt alles ganz allein meine Schuld, i 
wußte, daß meiner Herrin Donna Eliſa der 
Anblick des Knaben verhaßt war, ich wollte ſie 
davon befreien!“ ö 

„Indem Du Dir vornahmſt, ihn zu tödten! 
Es iſt gut, wir beide haben jetzt nichts weiter 
mit einander zu verhandeln, nun iſt die Reihe 
an Deinen Herrinnen. Hüte Dich, mir noch ein⸗ 
mal in den Weg zu treten, ich werde fortan 
keine weiteren Rückſichten beobachten, ich warne 
Dich!“ 


„Ich vertheidige mich nicht, Sennor!“ ent⸗ 
gegnete er jcheinbar demüthig, aber ſchonen Sie 
Donna Elfriede, ſie iſt unſchuldig, o Herr! 
Verurtheilen, verdammen Sie mich, ich habe es 
verdient; aber um Gottes und der Heiligen 
Jungfrau willen unternehmen Sie nichts gegen 
meine junge Herrin, noch einmal ſchwöre ich es, 
ſie iſt unſchuldig an Allem, ſie wußte nicht, was 
mit Benno geſchehen ſollte.“ 

„Um ſo beſſer für ſie,“ entgegnete ich kalt. 
„Und jetzt entferne Dich, ich will allein 
ſein, — gehe, oder ich rufe jemanden, Dich 
hinaus zu begleiten.“ 

Rafaelo lag noch immer zuſammengeſunken 
am Boden, ich machte eine Bewegung nach der 
Thür, um auf den Knopf der Klingel zu 
drücken, — da ſchnellte er plötzlich mit dem 
blitzartigen Sprunge einer Schlange empor, 
ſtürzte ſich auf mich, ſo daß ich nicht die Zeit 
fand, nach meinem auf einem Nebentiſchchen 
liegenden Revolver, den ich bei meiner Ankunft 
im Zimmer von mir gelegt hatte, zu greifen, 


Augenblick lief Benno nach dem Platze, wo ſich 
meine Waffe befand, und drückte ſie in meine 
Hand, er hatte, während ich mit Rafaelo rang, 
meinen ſuchenden Blick nach dort bemerkt. 
Mit einer ungeheuren Kraftanſtrengung, da ich 
in Folge des Blutverluſtes zu unterliegen 
drohte, packte ich den Kopf des Farbigen, ihn 
feſt an den krauſen Haaren faſſend, und ſchoß 
ihm eine Kugel in die Schläfe. 

Er ſank zu Boden; die Leute des Hotels, 
unterdeſſen von Benno herbeigerufen, kamen 
herein. Rafaelo war todt; blutüberftrömt lag 
ſein Körper auf dem Teppich, die Augen weit 
geöffnet ſchienen noch mit dem Ausdruck des 


Entſetzens auf mir zu ruhen. Der Arzt kam, 


man trug ihn hinaus und begann ſich mit mir 
zu beſchäftigen; meine blutdurchtränkten Kleider 
wurden entfernt, und es ergab ſich, daß ich 
fünf Wunden während des kurzen Kampfes 
davongetragen hatte. Keine von allen iſt tödt⸗ 
lich, obgleich diejenige in der Seite eine längere 
Pflege beanſprucht. 

Die Beſtürzung war eine allgemeine. Der 
blutige Auftritt — Rafaelo's jäher Tod in dem 
Zimmer eines Hotels — verurſachte große Auf⸗ 
regung; glücklicher Weiſe hatte man nach 
braſilianiſchen Geſetzen nicht das Recht, mich 
zu verhaften. Ein Polizift nahm den That⸗ 
beſtand auf und beſtätigte aus den Angaben 
Benno's und des Kellners, daß ich mich, in 
meiner eigenen Behauſung angegriffen, lediglich 
im Falle der Nothwehr befunden hätte; dieſes 
trat um ſo klarer zu Tage, als man das blut⸗ 
befleckte koſtbare Caponframeſſer Rafaelo's am 
Boden fand. Acht Tage werde ich mich ge⸗ 
dulden müſſen, ehe wir die Reiſe nach Deutſch⸗ 
land antreten können. Es thut mir leid, daß 
Menſchenblut vergoſſen wurde, wie hätte ich es 
aber verhindern können? Es mußte ſein. Doch 
das verzerrte, blutüberſtrömte Antlitz des einſt 
ſo ſchönen Mulatten wird noch lange durch 
meine Träume ziehen. — 

Man holte eine graue Schweſter aus dem 
Convento Lazaro; ich erſuchte ſie, ſich im 
Nebenzimmer einzurichten, welches durch eine 
Thür mit dem meinen verbunden iſt. Es wäre 
mir unmöglich geweſen, unter dem Einfluß 
dieſer klaren, hellgrauen Augen, die fie feft und 
gleichſam fragend auf mich gerichtet hielt, ein⸗ 
zuſchlafen. Ihr todtenblaſſes Geſicht war rein 
und gottdurchſtrahlt; ſie war dem Kampf der 
Welt und ihrem Elend fern und hatte entſagt; 
vielleicht war ſie glücklich. 

Gegen Mitternacht, nachdem ich einige Zelt 
geſchlafen hatte, weckte mich ein leiſes Geräuſch 
vor meinem Bette. Da ſah ich in dem matten 
Dämmerlicht der rothen Nachtlampe Benno auf 
dem Teppich am Boden zu meinen Füßen 
liegen, in ſeinem weißen Hemdchen unter einer 
leichten Decke. Er ſprach im Traum einige 
Worte, und dieſe hatten mich geweckt. Lange 
betrachtete ich den Knaben gerührt; die ſchönen, 


und alsbald fühlte ich den ſcharfen Stahl ſeines zarten Züge ſeiner Mutter traten in dieſer 
Dolches in nein Seite dringen. Im ſelben Stunde mit erſchreckender Deutlichkeit hervor. 


Armes Kind! Du betteſt Dich nach Sklavenart 
u den Füßen Deines Herrn und biſt doch ein 
reigeborener! Schlafe in Frieden, Benno, Du 

haſt einen Freund gefunden, der Vaterſtelle an 

Dir vertreten wird, wenn alle Dich verlaſſen! 

Das gelobe ich Dir in dleſer ernſten Stunde. 


* 

In dem Gartenſaale der Villa Thereſa in 
Marienburg ging um die Nachmittagsſtunde 
Donna Eliſa unruhig auf und ab; Elfriede ſaß 
mit einer Handarbeit beſchäftigt am Fenſter und 
warf zuweilen einen langen Blick in den Park, 
deſſen Bäume und Gebüſche ſich bereits mit 
den herbſtlich bunten Farben zu ſchmücken be⸗ 


gannen. 
Du findeft es befremdend, daß Rafaelo 
Wie 


keine Nachrichten ſendet?“ 
„Und das fragſt Du noch, Elfriede! 

ſoll ich dieſes Schweigen deuten? Ich fürchte, 
ich fürchte, es geſchieht unfreiwillig; denn 
Rafaelo iſt uns mit Leib und Seele ergeben, 
er würde uns nicht warten laſſen, läge es in 
ſeiner Macht, das zu verhindern. Etwas be⸗ 
ſonderes iſt vorgefallen dort — das muß ich 


mir immer wieder ſagen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein viel genannter chineſiſcher 
Diplomat iſt geſtorben. Es iſt der durch 
ſein tragiſches Schickſal Ende der ſiebziger 
Jahre bekannt gewordene hohe Gineſiſche 
Würdenträger, der frühere chineſiſche Geſandte 
in Petersburg Tſchung Hau. Seit mehr als 
zwölf Jahren lebte Tſchung Hau in ſeiner 
an den ſogenannten Weſtlichen Hügeln bei 
Peking, der Sommerreſidenz der fremden 
Geſandten, gelegenen Villa, nachdem er es 
nur einem Zufall zu verdanken gehabt hatte, 
daß das von ſeiner Regierung über ihn aus⸗ 
geſprochene Todesurtheil nicht vollzogen wurde. 
Tſchung Hau kam zuerſt nach Europa als 
Ueberbringer der Entſchuldigungen des Tſung 
li Yamen an die franzöſiſche Regierung für 
die ſcheußliche Ermordung von 18 franzöſiſchen 
Miſſionaren und Nonnen im Juni 1870 in 
Tſientſin. Nachdem dann der chineſiſche General 
und ſpätere Vizekönig der Provinz Fukien, 
Tſo tſung Tang im Jahre 1878 Kaſchgar 
erobert hatte, richtete die Pekinger Regierung 
ihr Augenmerk auf die Wiedererlangung des 
von Rußland inzwiſchen beſetzten Kuldſcha⸗ und 
Ili⸗ Gebietes. Tſchung Hau ging als Geſandter 
nach St. Petersburg, um das zu Stande zu 
bringen, er that aber gerade das Gegentheil, 
indem er im Vertrag von Livadia 1890 
Kuldſcha und Ili endgiltig den Ruſſen über⸗ 
antwortete. Er wurde nach China zurück⸗ 
berufen, während Marquis Tſeng in einem 


neuen Vertrag 1891 die Angelegenheit etwas 
in Ordnung brachte. Die chineſiſche Regierung 
nämlich verweigerte die Ratifikation des Livadia⸗ 
Vertrages und verurtheilte den unglücklichen 
Tſchung Hau zum Tode. Durch Zufall 
erfuhr dies der damalige Dolmetſch an der 
deutſchen Geſandtſchaft, jetzige Vizekonſul in 
Swatau, Herr Streich, und machte hiervon 
ſeinem Vorgeſetzten Mittheilung. Die ruſſiſche 
Geſandtſchaft wurde davon verſtändigt und 
nun erklärte Rußland die Hinrichtung Tſchung 
Hau's für einen Kriegsfall. So wurde er 
dann begnadigt und dank ſeinem ungeheuren 
Reichthum gelang es ihm auch, von der Strafe 
der Verbannung befreit zu werden. Doch 
wurde er für immer unfähig erklärt, eine 
Staatsanſtellung inne zu haben. 

Göthe als Freimaurer. Die 
„Bauſteine“ enthalten Mittheilungen Th. 
Schülers über Göthes Verhältniß zum Frei⸗ 
maurerbund. Am 23. Juni 1780 wurde 
Göthe in der Loge „Amalia“ zu Weimar 
aufgenommen. Zwar noch jung, war Göthe 
damals doch ſchon hochgefeiert. Der Maurer⸗ 
bund befand ſich zu damaliger Zeit in einer 
Kriſis. Der Ruf nach Aufklärung hatte die 
Geiſter des vorigen Jahrhunderts gewaltig 
ergriffen, es tobte der Kampf der Pietiſten 
und Orthodoxen mit den nach freierer Welt⸗ 
anſchauung dürſtenden Gebildeten. Göthe 
vor allen war ſeinen Zeitgenoſſen mit ſeinem 
Rieſengeiſte weit vorausgeeilt: wie Leſſing 
glaubte Göthe mit Recht, daß der Kampf im 
Maurerbunde und durch denſelben ein ſieg⸗ 
reicher werden müßte für den freien Gedanken. 
Als Göthe Maurer wurde, hatten ſich Syſteme 
gebildet, welche das ganze Mittelalter mit 
ſeinem Aberglauben und trüben Myſticismus 
in das Logenleben verpflanzen wollten. Göthe 
ſtand natürlich auf der Seite der Reform⸗ 
partei. Die Loge Amalia wurde geſprengt, 
ſie ſtellte ihre Arbeiten 26 Jahre lang ein. 
Göthe aber blieb dem Bunde treu. Auf dem 
Konvent zu Wilhelmsbad 1782 erhielt das 
Syſtem der ſtrikten Obſervanz den Todesſtoß. 
Neue Syſteme entſtanden; Fr. L. Schröder 
trat als Reformator der Freimaurerei auf. 
Derſelbe konferirte mit Göthe und dem Herzog 
Karl Auguſt. Die Loge Amalia nahm das 
Schröder ſche Syſtem an und eröffnete ihren 
Tempel wiedernm 1808. Göthe hat nie ein 
Logenamt bekleidet, allein er blieb bis in ſein 
hohes Alter der geiſtige Mittelpunkt der 
Loge Amalia. 
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